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1. Einführung 
Mit der Veröffentlichung der 14. Reihe erscheinen die Verbr·eitungskarten hercy-
nischer Leitpflanzen (bisher Verbr.eitungskarten mitteldeutscher Leitpflanzen) wieder 
in der Zeitschrift, in der sie früher einen 11eg.elmäfiigen Bestandteil bildeten. Es soll 
damit der Aufgabe der .. Hercynia" in ihrer neuen Form entsprochen werden, Beiträge 
zur Erforschung und Pflege der natürlichen Ressourcen zu veröffentlichen. Bei der 
Bearbeit'llng der ersten Reihen s·tanden vor allem zwei Aufgaben im Vordergrund: 
Alle an der heimischen Pflanzenwelt Interessierten zu ·einer gemeinsamen Erkun-
dungs- und Forschungsarbeit aufzurufen, 
um aus der verschiedenartigen Verbreitung der Pflanzen Rückschlüsse auf die 
Landschaftsformen und die Klima- und Bodenverhältnisse eines mannigfaltig 
gegliederten Raumes zu ziehen, wie er am Beginn dieses Jahrhunderts von Drude 
(1902) in seinem "Hercynischen Florenbezirk" vorbildlich behandelt wurde. 
Die ersten Ergebnisse der .Arbeitsgemeinschaft Mitteldeutscher Floristen" wirk-
ten stimulievend auf die pflanzengeographische Forschung in verschiedenen Gebieten 
Mitteleuropas. . .: .. ,;~ 
Nachdem seit der Wiedereröffn'llng der Martin-Luther-Univ·ersität die Geobotanik 
in Forschung und Lehr.e eine starke Förderung erfuhr, sind viele Beiträge zur flori-
stischen und vegetationsk'llndlichen Erforschung der Hercynia und ihrer Teilgebiete 
erschienen. Inzwischen haben sich auch die Methoden der floristischen Kartierung 
weiter entwickelt. Dennoch erscheint die mühsame Arbeit der Erstellung von Punkt-
verbveitungskarten notwendig, wenn es darum g·eht, eine möglichst genau,e Übevsicht 
über die Flora eines gröfieren Raumes zu gewinnen. Punktverbreitungskarten ~uf der 
Grundlage einer Arbeitskarte 1 :300 000 vermitteln eine gute regionale Übersicht, wie 
sie durch die üblichen RasterkartierungsVlerfahren mit einem Gitternetz von Me.fitisch-
blättern oder Mefitischblattquadranten zwar rascher, aber auch nur gröber erarbeitet 
werden kann (vgl. Meus,el u. Buhl 1967, Buhl 1969). Sie vermögen gleichz,eitig auch 
charakteristische Details über Verbreitung und Häufung einzelner Arten zu geben. 
Durch Feinkartierung ausgewählter Teilgebiete (vgl. z. B. Fischer 1959, Jage 1962, Wei-
nitschke 1963, Barwinek 1966, Ladwig 1967, Kubat 1970, Voigtländer 1970) lassen 
1 Bisher .. Verbreitungskarten mitteldeuts.cher Leitpflanzen". 
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sich Beziehungen zwischen Pflanzenverbreitung und einzelnen landschaftswirksamen 
Ökofaktoren noch besser erkennen. 
Heute hat die floristische Kartierung bei der Verwirklichung einer vorbildlichen 
sozialistischen Landeskultur gegenüber den oben dargestellten Zielen zusätzliche wich-
tige Aufgaben zu lösen. Die in allen Teilen unseres Territoriums sich auswirkende Tech-
nisierung schafft mit zunehmender Bebauung des Landes, mit weitreichenden Einflüssen 
der Industrie auf Atmosphäre und Gewässer, mit Meliorationen und groljflächiger 
Chemisierung durch Schädlingsbekämpfung und Düngung vollkommen neue Bedin-
gungen für die Existenz unserer einheimischen Pflanzenwelt. Das erfordert - sollen 
die Naturreichtümer, wie sie in unserer heimischen Tier- und Pflanzenwelt enthalten 
sind, nicht ernsthaft gefährdet werden - eine ständige Kontrolle und Beobachtung 
ihrer Verteilung und Veränderungen, um daraus wirksame P-flegemaljnahmen abzu-
leiten . .E:i.he eingehende Darstellung der Lebensgeschichte der mannigfaltigen Elemente 
unserer Pflanzenwelt sollte dazu beitragen, breiteren Kreisen unserer Bevölkerung 
die Bedeutung von Naturdenkmälern zu erläutern. Schlieljlich darf nicht übersehen 
werden, dalj viele Pflanzen und Tiere in der Art und Weise ihres Vorkommens wichtige 
Hinweise auf günstige und ungünstige Veränderungen der menschlichen Umwelt sowie 
der land- und forstwirtschaftliehen Kulturflächen geben können. Untersuchungen über 
den Florenbestand unseres Landes und seiner einzelnen Landschaften werden deshalb 
in ein biologisches Kontrollsystem der menschlichen Umwelt eingehen müssen. 
In dieser Hinsicht .erscheinen Untersuchungen, wie sie hier als Ergebnis einer un-
ermüdlichen exakten Arbeit vieler Fr.eizeitforscher ZIUsammengefaljt werden, in höhe-
rem Malje für die heutige und zukünftige Entwicklung unserer Gesellschaft bedeutsam. 
als das in den Erläuterungen zu den einzelnen Erg·ebnissen zum Ausdr.uck gebracht 
werden kann. Nach wie vor steht dabei die Analyse der natürlichen Bedingungen 
unseres Lebensreumes und seiner vielfach differenzierten Boden- und Klimaverhält-
nisse im Vordergrund. 
In Fortsetzung der bisherig.en Reihen (mit über 200 kartierten Arten) enthält die 
vorliegende Zusammenstellnmg die Karten folgender Arten: 
1. Laubwaldpflanzen des Hügellandes 
1.1. mit subozeanisch-(subkontinentaler) Gesamtverbreitung 
1. Haselwurz (Asarum europaeum L.) 
2. Leberblümchen (Hepatica nobilis Mi!!.) 
3. Hain-Wachtelweiz.en ( Melampyrum nemorosum L.) 
1.2. mit ozeanisch-subozeanischer Gesamtverbreitung 
4. Gemeine Waldrebe (Clematis uitalba L.) 
5. Wilde B1asenkirsche (Physalis alkekengi L.) 
2. Westliche Bergpflanzen und Verwandte 
6.' Harz-Labkraut (Galium harcynicum Weigel) 
7. Grolje Hainsimse (Luzula syluatica (Huds.) Gaudin) 
8. Schmalblättrige Hainsimse (Luzula luzuloides (Lamk.) Dandy et Wilmott) 
3. Mediterran-atlantische immergrüne Gehölze 
9. Hülse, Stechpalme (Ilex aquifolium L.) 
4. Ozeanisch-subozeanische Moorpflanzen 
10. Mittler·er Sonnentau (Drosera intermedia Hayne) 
11. Langblättriger Sonnentau (Drosera anglica Huds.) 
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5. Ozeanisch-subozeanische Sandpflanzen 
12. Lämmersalat ( Arnoseris minima (L.) Schweigger et Koerte) 
13. Vogelfufj (Ornithopus perpusillus L.) 
6. Kontinentai-subkontinentale Sandpflanzen 
14. Grofjer Knorpellattich (Chondrilla juncea L.) 
15. Sand-Tragant ( Astragalus arenarius L.) 
16. Sand-Silberscharte (Jurinea cyanoides (L.) Rchb.) 
7. Kontinentale und subkontinentaleArten mit Hauptausbreitung in Auen 
und Flufjtäiern 
17. Gemeines Bartgras (Bothriochloa ischaemum (L.) Keng.) 
18. Sumpf-Platterbse (Lathyrus palustris L.) . 
19. Aufrechte Waldrebe (Clematis recta L.) 
8. Submediterran-südmitteleuropäische Arten und Verwandtschaftskreise 
20. Gemeine Zwergmispel (Cotoneaster integerrimus Med.) 
21. Purpurblauer Steinsame (Lithospermum purpurocaeruleum L.) 
22. Echter Steinsame (Lithospermum officinale L.) 
23. Silberdistel (Carlina acaulis L.) 
24. Golddistel (Carlina vulgaris L.) 
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An erster Stelle sollen Laubwaldarten mit Schwerpunkt der Verbreitung im war-
men hercynischen Hügelland behandelt werden. Unter diesen zeichnen sich Asarum 
europaeum, Hepatica nobilis und Melampyrum nemorosum im Gesamtareal durch ein 
Zurückweichen in der Atlantischen Provinz und eine im mitteleuropäischen Laubwald-
gebiet weit östlich reichende Verbreitung aus. Dieser subozeanisch-(subkontinentale) 
Charakter macht sich im Karti>erungsg·ebiet (KG) in einer Auflockerung der Vorkom-
men im Berg- und Hügelland von Fulda und Weser bemerkbar (vgl. Viola mirabilils, 
5. Reihe). 
Laubw.aldpflanzen, die ·ebenfalls reiche Böden in der hercynischen Hügelstufe be-
wohnen, in ihrer Gesamtverbreitung aber deutlicher ozeanisch getönt sind, wie Atropa 
belladonna (8. Reihe), Leucojum vernum (4. Reihe), Elymus europaeus (5. Reihe). 
Clematis vitalba (vgl. diese Reihe) und auch Sorbus torminalis (7. Reihe), stimmen in 
ihrer Häufung im hercynischen Triashügelland mit den drei obengenannten Arten über-
ein, sind aber im Weser- und Fuldabergland häufiger und weisen im Erzgebirgs-Vor-
land weniger Fundorte auf. Im Flachland des KG fehlt Asarum von Natur aus voll-
kommen, Hepatica hat einige zerstreute Vorkommen, und nur Melampyrum nemoro-
sum, als eine vor allem in der nördlichen g·emäfjigten Zone gehäufte Art, ist hier regd-
mäfjiger anzutreffen. Auch in der Besiedlung der Mittelgebirge, besonders ihrer sub-
kontinentalen Ber.eiche (Ostharz und Osterzgebirge) beSitehen graduelle Unterschiede 
zwischen den drei Arten. 
Clematis vitalba meidet die Mittelgebirge fast gänzlich und hat sich auch im 
Flachland erst neueroings ausgebreitet. Die gröl)te Häufung und wahrscheinlich die 
alleinigen natürlichen Vorkommen dieser ozeanisch-subozeanischen Art liegen im K.alk-
hüg·eliand in beschatteten Schuttfluren am Fufje von Steilhäng·en und an steilen Ufer-
böschungen. Die Art fehlt im Erzgebirgs-Vorland, i•st aber im Weserbergland häufiger 
als Asarum, Hepatica und Melampyrum nemorosum. Deutlicher noch als bei Clematis 
zeichnet sich bei Physalis alkekengi eine Häufung im Südwesten und äufjersten Westen 
des KG, im süd- und mittelthüringischen Kalkhügelland sowie im Leine- und Weser-
bergland ab. Hier liegen an Steilhängen mit offenen Rutschflächen vielleicht einzelne 
naturnahe Vorkommen. Gröfjtenteils besiedelt die A11t aber menschlich stärker beein-
flufjte Standorte an Wegrändern und auf Schlagflächen im Komplex subozeanischer 
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Kalk-Buchenwälder. Als Unkraut breitete sich Physalis alkekengi in der östlichen und 
nördlichen Umrandung des Thüring>er Beckens, im Gebiet der Mansfelder Seen sowie 
im Dresden-Meiljener Elbtal in Obst- und Weingärten auch in stärker subkontinental 
beeinfluJjten Landschaften aus. Mit dem Rückgang oder der Intensivierung dieser 
Kulturen ist an vielen Stellen die Art auch wieder verschwunden. 
Als westliche Bergpflanze entspricht Galium lzarcynicum in seiner Verbreitung 
im westlichen Teil des KG weitgehend Digitalis purpurea (2. Reihe) . Ob die geringere 
Häufung im Weser- und Leinebergland auf Beobachtung·slücken zurückzuführen ist, 
muJj noch geprüft werden. Im Gegensatz zum Roten Fingerhut err.eicht das Harz-Lab-
kraut im KG nicht die Ostgrenze seines Vorkommens. Nach einer Auflockerung im 
Oberelster-Obersaalebergland erscheint es im Erzgebirge, im Elbstandsteingebirge und 
im westlausitzer Bergland in groJjer Häufung. Im Erzgebirgs-Vorland (besonders zwi-
schen Zschopau und Freiherger Mulde) reichen die Vorkommen weit nördlich, um sich 
in der an ozeanischen Elementen reichen südöstlichen Dübener Heide nochmals zu 
konzentrieren. Die bei Blechnum spicant (7. Reihe) und Tlzelypteris limbosperma (10. 
Reihe) zu beobachtenden Siedlungen im Brandenburger und Lausitzer Pleistozän-
gebiet fehlen bei Galium harcynicum, wenn man von einzelnen Neueinbürgerungen 
absieht. Im Unterharz kommt es ähnlich wie im Oberelster-Obersaalebergland zu einer 
Auflockerung. 
Auch Luzula sylvatica stimmt .in der Häufung im nordwestlichen Teil des KG mit 
Digitalis purpurea, Bleclznum spicant, Thelypteris limbosperma und Galium lzarcy-
nicum über.ein. Sie ist j.edoch im Thüringer Wald auf den westlichsten Abschnitt be-
schränkt und kehrt weiter östlich - entgegen der irreführenden Darstellung in Ver-
breitungskarten mitteldeutscher Leitpflanzen 6. Reihe - erst im westlichen und mittle-
ren hohen Erzgebirge wieder. Im Unterschied zu den obengenannten Arten findet man 
sie in den humiden Buntsandsteingebieten im nördlichen und südlichen Vorland des 
Thüringer Waldes sowie im ostthüringischen Holzland nur ganz vereinzelt an Sonder-
standorten. Diese Disjunktion wird sicherlich durch besondere Ansprüche an die Klima-
verhältnisse, besonders an die jahreszeitliche Verteilung der Boden- und Luftfeuchtig-
keit bedingt, auf die die mit groJjen immergrünen Blättern überwinternde Pflanze 
empfindlich reagiert. Nach Überspringung des Elbsandsteingebirges und des Lausitzer 
Berglandes kehrt Luzula sylvatica in den Sudeten und Karpaten wieder, erreicht also 
ebenso wie Galium harcynicum im KG nicht die absolute Ostgrenze ihrer Verbreitung. 
Viel weniger auf das Bergland konzentriert und stärker suboz.eanisch verbreitet 
als Luzula sylvatica erweist sich Luzula luzuloides, deren Karte in dieser Reihe in ver-
besserter, wenn auch sicherlich noch nicht vollendeter Form wiedergegeben wird (erste 
Fassung, 6. Reihe). Auch bei Luzula luzuloides las·sen sich einige für die Verbr.eitung 
ozeanischer Bergpflanzen charakteristische Züge im hercynischen Area1bild erkennen. 
Wie bei Galium harcynicum sind die kontinentaleren Hochflächen im Oberelster- und 
Obe11saalebergland arm an Fundorten. Dagegen wächst die Art im gesamten Unterharz 
und in dessen östlichem Ausläuf·er, dem Hornburger Sattel. Eine beachtliche Häufung 
weisen alle Buntsandstein-Landschaften auf. Im Erzgebirgs-Vorland zeichnen sich vor 
allem die Fagus-reichen Talhänge im Kartenbild ab. In den warmen Becken- und 
Bördelandschaften tritt Luzula luzuloides, ihrer mehr subozeanischen Konzentration in 
der Gesamtverbreitung entsprechend, noch mit ziemlicher RegelmäJjigkeit auf. Da-
gegen f·ehlt sie in den Aueniederungen. Vorgeschoben ins pleistozäne Flachland er-
scheinen Flechting.er HöhenZJug, Dübener Heide und Roher Fläming, also durchweg 
Erhebungen, auf denen Fagus sylvatica waldbildend vorkommt. Sonst findet man die 
Art im Flachland östlich der Elbe nur aus Parkgras- Auss·aaten V•erwildert. 
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Ilex aquifolium soll im Anschl.u.fl an die verschieden stark ozeanisch g·ebundenen 
Luzula-Arten Erwähnung finden. Allerdings ist das immergrüne Gehölz im tempe-
raten Europa viel enger an die Atlantische Provinz gebunden als diese wintergrünen 
Gräser. Frosttrocknis, besonders bei beginnender Vegetationsperiode, verhindert sein 
Vordringen in Landschaften mit auch nur andeutungsweise subkontinentalem Klima. 
So bezeichnet das Vorkommen der Hülse am deutlichsten die letzten Auswirkungen 
eines eu-ozeanischen Klimas im KG, und zwar im Weser- und Leinebergland bis zum 
nordwestlichen Harzrand und vereinzelt im Flechtinger Höhenzug (hier in nicht allzu 
weiter Entfernung kontinentaler Florenelemente in der Magdeburger Börde!). Über die 
sich nördlich fortsetzenden Vorkommen in der Altmark und in der Prignitz berichten 
Fischer (1959) sowie Müller-StoB und Krausch (1957). In der Häufung im Nordwest-
teil des KG ähnelt Ilex aquilolium hohen wintergrünen mediterran-atlantischen Grä-
sern und Farnen, die infolge ihrer besonderen Standortsbindung weniger g.egen Spät-
fröste gefährdet sind und deshalb bei ähnlichem Verbreitungsschwerpunkt mit Vor-
posten-Fundorten viel weiter östlich reichen (Carex pendula, Phyllitis scolopendrium, 
7. Reihe). 
Ähnlich wie Erica tetralix (4. Reihe) siedeln Drosera intermedia und Drosera 
anglica auf Moorstandort·en im altpleistozänen Flachland in Brandenburg und in der 
Lausitz. Infolge von Relmltivierungsma.flnahmen ist an vielen der auf der Karte an-
geführten Fundorte die Moorvegetation vernichtet. Das führt bei der von Natur aus 
seltenen D. intermediaund der äu.flerst seltenen D. anglica zu einem Aussterben im KG, 
wenn nicht ausreichende Schutzma.flnahmen ergriffen werden. Bei Drosera rotundifolia 
(7. Reihe) ist diese Gefahr geringer, weil diese Art in ihrer Standortsamplitude breiter 
und deshalb viel häufiger ist und vor allem auch im Hügel- und Bergland gedeiht, wo 
die Erhaltung charakteristischer Biotope noch leichter ermöglicht werden kann. 
Mit den Karten von Ornithopus perpusillus und Arnoseris minima einerseits und 
Chondrilla juncea, Astragalus arenarius und ]urinea cyanoides andererseits sollen 
Arten gegenübergestellt werden, die alle auf trockenen Sandböden wachsen, sich in 
ihrer Gesamtverbreitung und Klimabindung aber grundsätzlich unterscheiden. 
Als Arten des Teesdalia-Typs (Jäger 1968) sind Ornithopus und Arnoseris ihr.er 
Verwandtschaft nach dem Mittelmeergebiet verbunden. In der temperaten Zone wach-
sen sie in der Atlantischen und Subatlantischen Provinz und klingen in Zentraleuropa 
aus. Sie überdauern mit grünen Blattrosetten und sind deshalb an milde Winter, in 
ihr.er weiteren Entwicklung aber - ihrer Herkunft entsprechend - an wärmere Som-
mer gebunden. Die Verbreitung im hercynischen Raum erstreckt sich auf das Sand-
stein-Hügelland (Buntsandstein, Kreidesandstein, teilweise auch grusige Verwitterung 
von Silikatgestein am Rande der Mittelgebirge) und auf das pleistozäne Flachland. Im 
Sandstein-Hügelland (besonders auf Buntsandstein in Mittelgebirgsnähe) wirkt sich 
der kühl-feuchte Klimacharakter und der Mangel an offenen Sandfluren begr.enz·end 
aus. Deshalb erscheint auf der Karte die auch in extensive Äcker übergehende Arnoseris 
minima weiter verbreitet als Ornithopus. Erst mit der Intensivierung des Ackerbaus 
hat auch sie die meisten ihrer Hügelland-Standorte verloren. Viel ausgedehnter 
als im Sandstein-Hügelland erscheinen Arnoseris und Ornithopus auf den im p1eisto-
zänen Flachland vorherrschenden Sandböden. Als Häufigkeitszentren heben sich Dü-
bener Heide, südlicher Fläming und das Einzugsgebiet der Schwarzen Elster ab. Da-
gegen lockern sich im Spree- und besonder·s im Havelgebiet die Vorkommen auf. Das 
mag z. T. mit den reicheren Böden dieser jüngeren Pleistozänlandschaften im Zusam-
menhang stehen, ist sicherlich aber auch auf den subkontinentalen Klimacharakter die-
ser Gebiete zurückzuführen, wie der Vergleich mit dem Verbreitungsbild kontinentaler 
und subkontinentaler Sandpflanzen erkennen lä.flt. 
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Die vergleichsweise kartierten kontinentalen Elemente unserer xerothermen Sand-
fluren sind ihrem Gesamtareal nach als sarmatisch (Hauptverbrei.tung im östlichen 
temperaten Europa: Astragalus arenarius) oder als turanisch-pontisch-mediterran 
(Hauptverbreitung in den mittelasiatischen und südosteuropäischen Steppen sowie in 
den Mittelmeerländern: Chondrilla juncea) zu bezeichnen. Astragalus arenarius reicht 
aus dem sarmatioschen Hauptareal nur im Nordosten in das KG. Aus dem Odergebiet 
dringt er bis in den Spree- und Havelraum vor und ·erreicht w.estlich Berlin seine ab-
solute Grenze. In charakteristi-scher Weise bündeln sich hier di-e West- und Südwest-
grenzen einer ganzen Reihe xerothermer Sandpflanzen; ähnlich wie Astragalus arena-
rius: Silene chlorantha, Gypsophila iastigiata (Tieflandareal), ]ovibarba sobolifera, 
Hieracium echioides. Ihr Vorkommen entspricht auffallend der Ausdehnung des von 
Osten her in Brandenburg eindringenden kontinentalen Klimakeiles, wie er sich aus 
der zusammenfass-enden Betrachtung der Karten der mittleren Jahresschwankung, der 
Lufttemperatur, des Hochsommerein:wges und der thermischen Kontinentalität ergibt 
(vgl. Klimaatlas der DDR) (Müller-Stell u. Krausch 1957). 
Viel ausgedehnter als bei Astragalus arenarius sind die Vorkommen von Chon-
drilla juncea im KG. Bei .grober Betrachtung erscheint diese Sandpflanze im Nordosten 
ähnlich verbreitet wie Ornithopus und Arnoseris. Ihre Konzentration liegt aber in Land-
schaften, die sich nach MüHer-Stoll und Krausch (1960) und Jage (1972) durch die 
Häufung subkontinentaler Elemente auszeichnen. Be1m g•enauen Vergleich mit den 
Karten von Arnoseris und Ornithopus ergibt sich, daf} Chondrilla dort Auflockerungen 
im Vorkommen zeigt, wo sich jene Arten häufen. 
Chondrilla juncea gr·ei•f.t über das Teilareal im nordöstlichen Bereich des KG mit 
reg.elmäf}igen Fundorten im Elbtal von Mei6en bis unterhalb Magdeburg sowie im 
Hügelland des hercynischen Trockengebietes weit hinaus. Im hercynischen Areal dieser 
Art kombinieren sich - ihrer weiten ökogeographischen Amplitude entsprechend - die 
Arealbilder rein östlicher, pontisch-sarmatischer Sandsteppenpflanzen wie Astragalus 
arenarius oder Silene chlorantha und südöstlich-südlicher mediterran-orientalisch-pon-
tischer xerothermer Elemente wie Eryngium campestre (8. Reihe). 
Viele der synanthropen Vorkommen am Westrand des hercynischen Teilareals 
sind heute erloschen. Nebenbei sei erwähnt, daf} sich Chondrilla juncea, eingeschleppt 
in weite Teile des südlichen Australien, unter ähnlichen Klimabedingungen wie in 
ihrem Hauptverbreitungsgebiet zu einem gefährlichen Unkraut entwickelt hat. 
Ebenfalls an :sandige, aber mineralreichere Böden gebunden, besiedelt ]urinea 
cyanoides ein nur aus wenigen Fundorten gebildetes hercynisches Vorpostenareal im 
Havelgebiet südlich Brandenburg .(hier schon lange ·erloschen), im Bereich der mitt-
leren Elbe und der unteren Saale sowie auf den Kreidesandsteinhöhen im nördlichen 
Vorland des Harzes bei Halberstadt und Ouedlinburg. Alle Vorkommen im KG liegen 
im Häufungsbereich von Chondrilla und repräsentier.en sozusagen ein stark reduzi,er-
tes Teilarealbild dieser Art. Das von Natur aus isoli-erte Vorkommen und di-e Zer-
störung vieler Standorte erfordern eine gewissenhafte Betr·euung der letzten Bestände 
dieses bedeutsamen Naturdenkmals. 
Als ein Trockenmsengras mit Hauptentwicklung im Spätsommer besiedelt Bothrio-
cbloa ischaemum ebenfaHs durchlässige sandreiche Böden, stellt aber höhere Ansprüche 
an den Nährstoffgehalt und bevorzugt deshalb sandigen Löf}, Löf} über Sandstein und 
ähnliche Unterlag-en. Wie bei Chondrilla und ]urinea kennzeichnen seine Vorkommen 
im KG den äuf}ersten Nordwesten eines ausgedehnten subozeanisch-subkontinentalen 
eurasischen Areals. Zwi.schen den an -das nordböhmische Teilar.eal anschlief}enden Vor-
kommen an den warmen Hängen im Dresden-Meif}ener Elbtal und der nochmaligen 
Häufung im Einzugsber-eich der Saale besteht eine Lücke im kühl-feuchten Erzgebirgs-
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Vorland. Das Zurückweichen des Grases in den flachen Teilen des hercynischen 
Trockengebietes (Thüringer Becken, Magdeburger Börde), wo Steppengräser wie 
Stipa capillata (13. Reihe) reg.elmäfjig vorkommen, hängt wahrscheinlich mit beson-
deren Ansprüchen an das Spätsommerklima (hohe Wärme verbunden mit ausreichen-
der Luftfeuchtigkeit, Taubildung?) zusammen, auf das Bothriochloa anscheinend ihrem 
Entwicklungsrhythmus und ihrer Gesamtverbreitung entsprechend (fehlt in den euro-
sibiri-schen Ebenen-Steppen!) reagiert. 
So ergibt sich ein eigenartiges hercynisches Verbreitungsbild mit Häufung im mitt-
leren Saaletal. das sich von dem mediterraner Art.en (Teucrium chamaedrys, T. mon-
tanum, 3. Reihe) durch das Fehlen in der südlichen und nördlichen Muschelkalk-
um~:andung des Thüringer Beckens und von dem kontinentaler Elemente (Astragalus 
exscapus, Oxytropis pilosa, 3. Reihe) durch das F.ehlen von Vorkommen im Thüringer 
Becken und in den subhercynischen Bördelandschaften unterscheidet. 
Eine Variante kontinentaler Elemente mit nordöstlicher Verbreitung im KG 
stellt das Areal von Lathyrus palustris dar. Es erstreckt sich vom Spree-Havel-Gebid, 
den Flufjniederungen folgend, über die Mitteleibe innerhalb des hercynische.n 
Trockengebietes bis in die subhercynischen Niederungen und in der Unstrutaue 
bis ins Thüringer Becken. In Landschaften mit ähnlichen Geländeformen und Böden, 
aber ozeanischem Klima, fehlt die Art völlig. Irrfolge von Wiesenmeliorationen gehen 
die Vorkommen in unserem Gebiet stark zmrück. 
Wenn Lathyrus palustris .als eine in Eur-opa temperat-boreal v'erbreitete Art im 
KG dem Elbtal von Norden nach Süden folgt. weist Clematis recta hier die umgec 
kehrte Ausbreitungsrichtung auf. Die in südosteuropäischen und südmitteleuropäischen 
Waldsteppen und Trockenwäldern beheimatete Art folgt vom nordböhmischen Trok-
kengebiet an der oberen Elbe, mit Unterbrechung·en in den küMeren Bereichen des 
Tales, dem Elblan.tf durch das ganze KG und erneicht erst W<eiter nö11dlich bei Dömitz 
seine absolute Grenze. Im hercynischen Hügelland tritt Clematis recta einzig und 
allein auf der Finne auf. ein Fundort, der von den Vorposten der südöstlichen Ver-
breitung im Eibegebiet fast genauso weit entefrnt liegt wie von den Ausläufern des 
südwestlichen Teilareals (Rhein- und Maingebiet) im Bereich der Fränkischen Saale. 
Wie im Gesamtareal unterscheidet sich also Clematis recta als (subozeanisch)-sub-
kontinentale Art deutlich von der ozeanischen-sub-ozeanischen Clematis vitalba auch 
innerhalb ihrer hercynischen Verbreitung. 
Wie in den V·erbreitung·skarten hercynischer Leitpflanzen bereits verschiedentlich 
dargdegt wurde (vgl. z. B. Coronilla coronata, Viburnum lantana, Teucrium chamae-
drys, 3. Reihe, Leucojum vernum, 4. Reihe), ist der hercynische Raum durch di•e ab-
solute Nordgrenze vieler süd-mitteleuropäischer Arten gekennzeichnet. Das ist 
einerseits sicherlich mit dem Übergang des Berg- und Hügellandes in das Flachland, 
andererseit·s aber auch mit dem Gefälle des Wärmeklimas zu erklären. Von den in 
dieser &eihe beharrdelten W:aldpflan2'1en ,erreicht Asarum im Nordwesten des KG s:eine 
absolute Grenze. Auch Luzula luzuloides erweist sich weitgehend an das Berg- und 
Hügelland g-ebunden. Ihre Nordgrenze schliefjt einig'e Erhebung·en im pleistozänen 
Flachland ein. Viel weiter südlich liegt die Nordgr.enze bei Physalis alkekengi, die 
sicherlich nur bis in das Urrterunstrut-Helmegebiet und ins Leinebergland natürliche 
Vorkommen aufw,eisen dürfte. Wenn Cotoneaster integerrimus nur im südlichen und 
mitüeren Teil des KG siedeLt, so ist dies .auf seine Bindung an Felsstandorte zurück-
zuführen. Er kehrt wie viele dealpine Elemente in der Baltischen Unterprovinz wie-
der. Im Vergleich mit Clematis vitalba macht die Felsmispel in ihrem hercynischen 
Teilareal einen stärker xerothermen Eindruck. Melica ciliata und Melica transsyl-
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vanica (13. Reihe) zusammengenommen, sind nicht nur in ihrem lokalen Verbreitungs-
biLd, sondern auch in ihrer soziologischen Bindung an Schotterflmen, Trockengebüsche 
und Fdspodeste sehr ähnlich (vgl. auch Allium montanum, 8. Reihe). 
Der Trock,enwälder und Waldsäume schmückende Purpurblaue Steinsame (Litho-
spermum purpurocaeruleum) läf3t in seinem Gesamtareal wie auch in seiner hercy-
nischen Verbreitung eine Mittelstellung zwi!Schen submediterranen Xerothermpflanzen 
und anspruchsvolleren Laubwaldavten des Hügellandes erkennen. Er ist nicht so stark 
an das Kalkhügelland in der Nachbarschaft des Trockengebietes gebunden wie Vibur-
num lantana oder Teucrium chamaedrys (3. Reihe), greift aber auch nicht so weit und 
so stark in das Leine- und subhercyne Hügelland über wie Asarum oder Hepatica 
(vgl. diese Reihe) . In submontanen Lagen findet er sich nur ganz vereinzelt im nord-
östlichen Harz. Im Erzgebirge und Erzgebirgs-Vorland fehlt er vollkommen. Gegen-
über der recht charakteristischen Verbreitungsform von Lithospermum purpurocaeru-
leum weist L. officinale eine sehr unregelmäf3ige Verteilung im KG auf. Auch in seiner 
Standortsbindung könnte man ihn als eine charakterlose Art bezeichnen. Vielleicht 
beruht eine solche Beurteilung jedoch nur auf einer noch ungenauen Kenntnis des öko-
geographischen Verhaltens. 
Die beiden Carlina-Arten sind Angehörige eines mediterran-mitteleuropäischen 
Verwandtschaftskreises. Das hercyni,sche Teilareal der grof3köpfigen C. acaulis mit 
einer Häufung im Kalkhügelland erinnert an süd-mitteleuropäische Kalkpflanzen mit 
dealpiner Verbreitung,st·endenz: Carex ornithopoda, Sesleria varia (3. Reihe), Hippo-
crepis comosa (8. Reihe), die im westlichen Teil des KG verschieden weit vordringen 
und hier ihre absolute oder lokale Nordgrenze erreichen. C. acaulis besiedelt nördlich 
und nordwestlich des Helme-Unterunstrutlandes anscheinend keine natürlichen Stand-
orte. Gegenüber den r·eichen Vorkommen im südlichen und mittler•en Teil des west-
hercynischen AreaLs machen die wei,ter nör.dlich gelegenen einen stark synanthropen 
Eindruck. Zum Untersch1ed von den vergleichsweise genannten kalkliebenden Pflan-
zen findet sich Carlina acaulis v•er.einzelt ·auch in den südheben Mittelgebirgen von der 
Hohen Rhön bis in das Lausitzer Bergland. Die Fundorte im mittleren und östlichen 
Erzgebirge sowie in der Lausitz gehören der auch in Böhmen vorherrschenden ssp. 
acaulis an. Alle übrigen Punkte unserer Karte beziehen sich auf ssp. simplex. Wie bei 
vielen Pflanzen des hercynischen Hügellandes zeichnet sich damit eine getrennte 
Besiedlung auf dem Franken-Thüringen-Weg einerseits und auf dem Böhmen-Mittel-
eibe-Weg andererseist ab. 
Im gesamten Kartierungsgebiet ist heute die kleinköpfige Golddistel (Carlina 
vulgaris) verbreitet. In ihren natürlichen Vorkommen war sie wohl ähnlich wie Carlina 
acaulis an steile und felsige Standorte des Kalkhügellandes gebunden und wurde hier 
durch extensive Weidewirtschaft auf mageren Triften und in Kiefernaufforstungen 
stark gefördert. Aber auch auf3erhalb des Kalkhügellandes wächst C. vulgaris an vielen 
Stellen auf nicht allzu nährstoffarmen skelettreichen Böden mit einer offenen oder 
gestörten Vegetationsdecke. Hier hat sie sich in Steinbrüchen, auf Schuttfeldern, an 
Wegböschungen und ähnlichen Stellen im gesamten Hügelland und auch ins Flachland 
hinein ausgebreitet. Die vorliegende Karte gibt wohl noch kein vollständiges Bild ihrer 
Verteilung und besonders auch ihrer jüngeren Ausbreitung, wie sie z. B. in den 
Kiefernwäldern der Dübener Heide beobachtet wird, seitdem diese regelmäf3ig durch 
kalkreichen Industriestaub ., gedüngt" werden. Bei der Anpassungsfähigkeit an neu 
geschaffene Rohböden oder Schuttflächen ist Carlina vulgaris in ihrem Bestand nicht 
gefährdet, während C. acaulis durch Aufforstung ehemaliger Weidetriften sehr viele 
Standorte einbüf3en wird. Wie so oft, sind es auch hier herade die dekorativen Arten 
unseres einheimischen Flora, die durch die gegenwärtigen Landschaftsveränderungen 
am stärksten dezimiert werden! 
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2. E r I ä u t e r u n g e n z u d en K a r t e n 1 
1. Asarum europaeum L. 
Gesamtverbreitung: 
AD: smjmo-temp-(b) · oz2 _ 3 Eur + (WSib) 
FE : zentralsubmedjmo-pann-nordpont-südsubatl-sarm-(subboreoss)+altaijmo 
Die Gattung Asarum ist in den ozeanisch-subozeanischen Laubwaldgebieten der warmen 
und gemäljigten Zone der Holarktis verbreitet. Besonders reich ist sie an den Ostseiten 
Asiens und Nordamerikas entfaltet. Die einzige europäische Art, Asarum europaeum, zeigt 
in der West-Ost-Erstreckung ihres Areals eine subozeanisch-(subkontinentale) Tendenz. Sie 
ähnelt damit einzelnen Vertretern ozeanischer Laubwaldsippen wie Ulmus laeuis, Acer pla-
tanoides, Tilia cordata, Lathyrus uernus, Anemone ranunculoides (vgl. MJW 1965) . Wie 
einige dieser Arten dringt Asarum europaeum in Osteuropa bis in die subboreale Zone vor. 
Nach Nordwesten ist das Areal synanthrop erweitert. 
Verbreitung im Kartierungsgebiet: 
Asarum europaeum bleibt im Kartierungsgebiet weitgehend auf das Hügelland beschränkt. 
Im Unterharz, in der nordöstlichen Rhön, im Thüringer Schiefergebirge und besonders 
im Osterzgebirge reichen seine Vorkommen bis in submontane Lagen. Die vereinzelten 
Flachlandvorkommen sind fast ausnahmslos synanthrop. Im subhercynen Hügelland erreicht 
Asarum seine absolute Nordgrenze gegen das angrenzende Pleistozängebiet In den 
Ackerlandschaften der Börde und an der unteren Saale tritt es zurück und fehlt der Leip-
ziger Tieflandsbucht vollständig. Die gröljte Fundortsdichte zeichnet sich in den Randlagen 
Karte 1a. Gesamtverbreitung von Asarum europaeum L. 
(nach MJW 1965, verändert Jäger) 
1 Auf den Karten werden folgende Signaturen verwandt : 
e gesicherte Angabe X wahrscheinlich erloschenes Vorkommen 
0 nicht genau lokalisierte Angabe + als ausgestorben angegeben 
I synanthropes Vorkommen 
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Karte 1 b. Asarum europaeum L. 
des Thüringer Beckens und in Südthüringen ab. Durch besonders reiche Vorkommen sind 
die Muschelkalkgebiete ausgezeichnet. Während die Art besonders in den Kalkgebieten des 
Leine-Einzugsbereiches (Sieben Berge, Göttinger Wald, Dransfelder Plateau) noch relativ 
verbreitet ist. zeigt sich mit den zerstreuten und meist im Bereich basenreicher Gesteine 
liegenden Vorkommen des Weser- und Hessischen Berglandes eine deutliche Auflockerung 
nach Westen. Nach Osten stellen Vorkommen im Bereich felsiger Fluljtäler Ostthüringens 
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und Westsachsens (obere Saale, Weida, Wei~e Elster, Zwickauer Mulde) die Verbindung zu 
dem Häufungsgebiet im Bereich des östlichen Erzgebirges her. In Nordböhmen ist Asarum 
verbreitet, sein Schwerpunkt liegt hier im Böhmischen Mittelgebirge und am Südabfall des 
Erzgebirges. In Brandenburg ist die Art in Parks angepflanzt und an einigen Orten ver-
wildert. Die erloschenen Vorkommen am Rande des Lausitzer Landrückens dürften nach 
Hempel (briefl.) autochthon gewesen sein. 
Allgemeine Angaben: Osterwald bei Welfenbüttel ( Osterloh briefl.); Zossen, Kummers-
dorfer Forst (Ascherson 1864). 
Teilkarten : Döring (1956) : SK Veronikaberg; Hoffmann (1880): GK mittl. Westdeutsch-
land; Meine! (1958): PK Sachsen - Thüringen; Militzer (1961) : PK Oberlausitz; Barwinek 
(1964): PK nordwestl. Südthüringen; Buhl u. Hilbig (1966) : PK Mitteldeutschland; Buhl 
(1971): RK MTB Eckartsberga. 
Ökologisches und soziologisches Verhalten im KG: 
Asarum zeigt in seiner hercynischen Verbreitung weitgehende Bindung an sommerwarme 
Laubwälder. Mit einer Häufung in den thüringischen Kalkgebieten und der absoluten Nord-
grenze im subhercynen Hügeltand ähnelt Asarum einigen süd-mitteleuropäischen Laub-
waldpflanzen, z. B. Atropa bella-donna (AGMF 1955/56), Sorbus torminalis (AGMF 1953/54), 
Clematis uitalba. Diese sind jedoch im westlichen Teil des KG häufiger und treten im öst-
lichen Teil stärker zurück als Asarum. Enge Beziehungen bestehen zu einigen Waldpflanzen 
- mit Schwerpunkt im zentraleuropäisch-sarmatischen Gebiet - wie Hepatica nobilis, 
Lathyrus uernus, Lilium martagon und Viola mirabilis. Diese Arten kennzeichnen im hercy-
nischen Gebiet anspruchsvolle Laubwälder frischer bis trockener Standorte mit reicher bis 
kräftiger Närhstoffversorgung (Schubert 1972) . Mit gro~er Stetigkeit wächst Asarum in 
anspruchsvollen Eieben-Hainbuchenwäldern (Galio-Carpinetum) Thüringens (vgl. Schlüter 
1967). In soziologisch ähnlichen Wäldern kommt es als bezeichnende Art im Asarum-Typ 
des Grabfeldes zusammen mit verschiedenen Rhizomgeophyten und schattenertragenden 
Pflanzen auf Mergel- und Gipsmergel-Böden vor (Meusel 1935). Im Selino-Ouercetum auf 
tonreichen, wechselfeuchten Böden des Hügellandes tritt Asarum im Gegensatz zu Hepatica 
hochstet auf (Meusel u. Niemann 1971) . Asarum ist auch eine charakteristische Art der 
Kalkbuchenwälder (Cephalanthero-Fagion) Thüringens (Hofmann 1959, Köhler 1967, Wei-
nitschke 1965, Marstaller 1970) (vgl. Aufn. 1). In kühlfeuchten Rotbuchenwäldern des sub-
atlantischen Klimagebietes (Asperulo-Fagion) tritt es hingegen zurück. Die submontanen 
Vorkommen liegen meist im Bereich frischer Edellaub-Mischwälder der Durchbruchstäler, 
z. B. im Linden-Blockhaldenwald des Bodetales (Stöcker 1965). 
Zusammenfasssend kann man Asarum europaeum als schattentragende. frische, ton-
und basenreiche Böden bevorzugende Art sommerwarmer Laubwälder charakterisieren. 
Auch im öko-soziologischen Verhalten innerhalb des KG spiegelt sich die subozeanische 
Gesamtverbreitung wider. 
2. Hepatica nobilis Mill. 
Gesamtverbreitung : 
AD: smjmo-temp-(b) · oz 2 _ (J) Eur+OAs 
FE: west-zentralsubmedjrno-ze-west-(mittel)sarm+mitteljap-ostmandsch-cor 
Ähnlich Asarum europaeum gehört Hepatica nobilis einem in den ozeanischen Laub-
waldgebieten der Holarktis verbreiteten Verwandtschaftskreis an. Während die ostasiati-
schen Sippen zu Hepatica nobilis im weiteren Sinne gerechnet werden, treten im östlichen 
Nordamerika andere Arten auf. Hepatica zeigt in ihrer Westgrenze eine stärkere subozeani-
sche Tendenz als Asarum europaeum, reicht aber nicht so weit östlich. Die Hauptverbreitung 
liegt im ·west- bis mittelsarmatischen Gebiet, von wo sie nordwärts bis· Mittelskandinavien 
und Südfinnland reicht (vgl. MJW 1965, Jäger 1972). 
Verbreitung im Kartierungsgebiet: 
Im KG ist Hepatica nobilis ähnlich verbreitet wie Asarum europaeum. Das Leberblümchen 
geht nicht so weit ins Bergland, andererseits siedelt es im Flachland zerstreut. Sein Schwer-
punkt liegt ebenfalls im Hügelland, mit besonderer Häufung in den Muschelkalkgebieten. 
Auch andere Kalkgebiet fallen in der Karte durch Punkthäufungen auf, z. B. Orlasenke, 
Südharzrand, nördlicher Frankenjura. In Nordböhmen und im Elbhügelland ist es ganz 
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ähnlich verbreitet wie die Haselwurz. Neben diesen Gemeinsamkeiten der Verbreitung 
zeigen sich aber auch charakteristische Unterschiede. Auffallend ist die scharfe Westgrenze 
im Werra-Leine-Gebiet. Sie verläuft vom Hildesheimer Wald durch das Hügelland rechts 
der Leine, schlieljt die Muschelkalkgebiete des Hohen Hagens und unteren Werragebietes, 
des Eichsfeldes, Hainichs und Heldrasteins ein und setzt sich, den Thüringer Wald aus-
lassend, nach Süden im Meininger Muschelkalkgebiet und an der Fränkischen Saale fort. 
Isolierte Vorkommen liegen im Weserbergland, z. B. Süntel (Neumann briefl., Schwier), 
nördlich Geisa (Gastinger briefl.). In den Thüringer Wald und das Schiefergebirge dringt 
sie nicht so weit ein wie Asarum. Dagegen ist Hepatica im Unterharz häufiger und zeigt 
eine starke Konzentration im Mausfelder Bergland. Abweichend von Asarum ist auch die 
Häufung im mittleren Elstergebiet, die ± durchgehende Besiedlung des Erzgebirgsvor-
landes, wo allerdings viele Vorkommen erloschen sind, und das Fehlen im Erzgebirge. 
Hepatica ist im Flachland von Natur aus zerstreut verbreitet. Wenige Angaben beziehen sich 
auf Vorkommen in Parks (vgL Fischer 1971) . 
Allgemeine Angaben : Ahltener Wald (Brandes 1897); Asse, Elm, Oder (Bertram 1908); 
südöstliche Rhön verbreitet (Hofmann briefl.) . 
Zweifelhafte Angaben : Lauterbach (Wigand 1891). 
Teilkarten : Gauekler (1939) : PK Franken; Hoffmann (1879) : GK mittl. Westdeutsch-
land; Barwinek (1966): PK nordwestl. Südthüringen; Bornkamm u. Eber (1967): GK Umge-
bung Friedland (Krs. Göttingen) ; Hadac (1966): PFK CSSR ; Pahorely (1967) : PK Umgebung 
Decin; Hofmann (1965): PK Mainfranken; Buhl (1971) : RK MTB Eckartsberga. 
Ökologisches und soziologisches Verhalten im KG: 
öko-soziologisch verhält sich Hepatica nobilis ähnlich wie Asarum europaeum (vgl. Schubert 
1972). Sie scheint klimatisch etwas anspruchsvoller in bezug auf Sommerwärme zu sein, 
wie das Fehlen in der Rhön, die scharfe Westgrenze und andererseits die Häufung im Lee-
gebiet des Harzes sowie die Vorkommen im Elstergebiet um Plauen andeuten. In bezug 
auf die Bodenverhältnisse geht Hepatica nicht so weit in den frisch-feuchten Bereich wie 
Asarum und tritt auf dichten Ton- und Mergelböden nicht so stark in Erscheinung. Sie 
Karte 2a. Gesamtverbreitung von Hepatica nobilis Mi!!. 
(nach Jäger 1972) 
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Karte 2b. Hepatica nobilis Mill. 
bevorzugt besser durchlüftete Böden. Hinsichtlich des Basengehalts hat sie eine weitere 
Amplitude als Asarum (Vorkommen auf ± entkalkten Lö.fldecken im Mausfelder Bergland 
und im Erzgebirgsvorland) . Edaphisch bedingte Unterschiede zu Asarum innerhalb eines 
Gebietes treten auch im nördlichen Franken in Erscheinung. Der Schwerpunkt des Hepatica-
Typs liegt im Bereich des Muschelkalks, also auf skelettreicheren, besser durchlüfteten und 
trockneren Böden als der Asarum-T yp im Bereich schwerer Keuperböden (Meusel 1935). 
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Wanderungslücken, wie sie von Gauekler (1939) für die Frankenalb, von Hofmann (1965) 
für Mainfranken und von Hadac (1966) für die Slowakei beschrieben werden, sind im KG 
nicht zu beobachten. 
Der soziologische Schwerpunkt von Hepatica liegt stärker noch als bei Asarum in Kalk-
buchenwäldern (Cephalanthero-Fagion) (vgl. Aufn. 1) und anspruchsvollen Hainbuchen-
wäldern (vgl. Schubert 1972, Schlüter 1967) des Hügellandes. 
In Brandenburg bevorzugt sie frische Stieleichen-Hainbuchenwälder der Niederungen 
(Fischer 1971) (vgl. Aufn. 2) . Die Vorkommen des Unterharzes liegen vorwiegend im sub-
montanen Winterlinden-Eichen-Hainbuchcnwald, im Bergulmen-Buchen-Hainbuchenwald und 
Ahorn-Linden-Steilhangwald (Stöcker 1965) . Sowohl in der hcrcynischen Verbreitung als 
auch im öko-soziologischen Verhalten spiegelt sich die gegenüber Asarum stärkere sub-
ozeanisch-(sllbkontinentale) Konzentration wider, wie sie sich auch aus der Gesamtverbrei-
tung ergibt. 
3. Melampyrum nemorosum L. 
Gesamtverbreitung: 
AD : (sm/mo)-temp · (oz~_ 3) Eur 
FE : nwillyr-transs-nordpont-sarm-ze 
Die Section Nemorosa So6 von Melampyrum ist mit etwa 10 Arten in den Gebirgen 
Südeuropas entfaltet. M. nemorosum ist eine zentraleuropäisch-sarmatische, (subozeanisch-) 
Subkontinentale Art. Ahnlieh ist die chorelogische Stellung von Potentilla alba (Meusel 
1943). Im Vergleich mit subozenanisch-(subkontinentalen) Laubwaldpflanzen, z. B. Asarum 
und Hepatica, neigt M. nemorosum etwas stärker zu kontinentalem Verhalten. Den Gebirgen 
der Balkan-Halbinsel und den Ost- und Südkarpaten fehlt die weitgehend temperate Art. 
In Siebenbürgen kommt sie nur im warmen Hügelland vor. 
Verbreitung im Kartierungsgebiet: 
M. nemorosum ist zwar am häufigsten im Hügelland, aber nicht an die colline Stufe 
gebunden, wie die Vorkommen im Flachland einerseits und in den unteren Mittelgebirgs-
Karte 3a. Gesamtverbreitung von Melampyrum nemorosum L. 
(nach MJW Mskr., Entw~rf Jäger) 
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Karte 3b. Melampyrum nemorosum L. 
lagen (besonders im Unterharz, der nordöstlichen Rhön, im Frankenwald und im Osterz-
gebirge) andererseits zeigen. Ahnlieh Hepatica erreicht Melampyrum nemorosum im Weser-
bergland und Fuldagebiet recht unvermittelt die absolute Westgrenze seiner Verbreitung. 
Sie verläuft von Hannover über einzelne Vorkommen im Deister, Ith, Vogler und nörd-
lichen Solling zum ·Leinegebiet bei Einbeck, schlieljt das Dransfelder Plateau und mittlere 
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Werragebiet ein und setzt sich über den Mei(Jner, Ringgau, das Hügelland rechts der Fulda 
zur nördlichen und östlichen Rhön fort. Vorkommen im Grabfeld nördlich Schweinfurth 
vermitteln zum weiteren Verlauf der Westgrenze in Mainfranken (vgl. Hofmann 1965). 
Zerstreute Vorposten liegen im Hügelland westlich der oberen Fulda. 
Häufungsgebiete zeichnen sich in den Randlagen des Thüringer Beckens, in Süd-
thüringen, im mittleren Elstergebiet und im östlichen Erzgebirgsvorland ab. Einzelne Vor-
kommen im Erzgebirge reichen bis 800 m über NN (Wünsche-Schorler 1956), die meisten 
liegen jedoch in lokalklimatisch begünstigten Flu(Jtälern. Ausgenommen ist das an Berg-
pflanzen reiche Wei(Jeritzgebiet (Hempel briefl.). Im westlichen Erzgebirgsvorland erscheint 
wie bei Asarum eine Lücke. Zahlreiche Punkte im Lausitzer Bergland vermitteln zu denen 
des Flachlandes. Hier treten die Niederlausitz und die Niederungen der unteren Mulde und 
mittleren Eibe zwischen Dessau und Wittenberg hervor. 
Unterrepräsentiert erscheinen das Gebiet um Magdeburg (nach Schneider 1877 im 
Diluvium und Alluvium der Elbe nicht selten und meist sehr gesellig) und die Gegend von 
Coburg (nach Schack 1925 verbreitet). Nähere Angaben liegen jedoch nicht vor. Möglicher-
weise ist die Art auch im Kyffhäuser und in der Hainleite noch häufiger anzutreffen. 
Teilkarten : Militzer u. Schütze {1953) : Krs. Bautzen; Ranft (1958) : SK Triebichtal südl. 
Mei(Jen; Barwinek (1966) : PK nordwestl. Südthüringen; Hofmann (1965): SK Mainfranken, 
Buhl (1971) : RK MTB Eckartsberga. 
Ökologisches und soziologisches Verhalten im KG : 
Im Vergleich zu den subozeanischen Laubwaldpflanzen Asarum europaeum und Hepatica 
nobilis erscheint Melampyrum nemorosum weniger anspruchsvoll in bezug auf die eda-
phischen Bedingungen. Die geologischen Verhältnisse haben daher geringeren Einflu(J auf 
die Verbreitung der Art im KG. Sie tritt allerdings in den armen pleistozänen Sandgebieten 
Brandenburgs und den Lö(Jgebieten der Börde und an der unteren Saale zurück. Der Ver-
lauf ihrer absoluten Westgrenze im Bereich des Kartenausschnitts ähnelt sehr dem von 
Hepatica; im Fuldagebiet greift sie etwas weiter nach Westen aus. In dieser Westgrenze, 
der Bevorzugung warmer Hügelländer, der Beschränkung submontaner Vorkommen auf 
die Ostseiten der Mittelgebirge und in zahlreichen Fundorten im östlichen Teil des KG 
spiegelt sich das subozeanisch-subkontinentale Gesamtverhalten im Kartierungsgebiet aus-
geprägter als bei Asarum wider. Sehr ähnlich verhält sich Acer platanoides (vgl. AGMF 
1962). 
M. nemorosum bevorzugt frische bis trockene, nährstoffreiche und kräftige, lichte 
Standorte im Bereich anspruchsvoller Laubwälder (Schubert 1972). Die Pflanze tritt in 
verschiedenen Ausbildungen mesophiler Eieben-Hainbuchenwälder (Galio-Carpinetum) 
(vgl. z. B. Schlüter 1967) (vgl. Aufn. 3), aber auch in buchenreichen Laubmischwäldern (vgl. 
Barwinek 1966) auf. 
öfter als in geschlossenen Wäldern wird M. nemorosum an gestörten Waldstellen wie 
Lichtungen, Waldwegen, künstlichen Waldrändern und Gebüschen beobachtet (vgl. Aufn. 4) . 
Im Westen des KG bleibt es auf mesophile Waldsäume (Trifolio-Melampyretum nemorosi) 
beschränkt (Dierschke 1973). 
4. Clematis vitalba L. 
Gesamtverbreitung : 
AD : (mfmo)-sm-(temp) · oz1 _ (J)Eur 
FE : (medfmo )-submed-pann-danub-südatl-südze 
Die Beziehungen zum eurasischen Laubwaldareal kommen besonders in der Verbrei-
tung der C. vitalba-Verwandtschaft zum Ausdruck, deren Entfaltungszentrum in den ost-
asiatischen Laubwaldgebieten liegt. In Europa kommt Clematis vitalba von der Montanstufe 
der meridionalen Zone bis in die südliche temperate Zone vor, wobei sie deutlich ozeani-
schen Charakter zeigt. Sie tritt auch in ozeanischen Gebieten am Ostrand des Schwarzen 
Meeres auf. Nach Norden breitet sie sich synanthrop aus. C. vitalba verhält sich ähnlich 
wie eine Reihe anderer süd-mitteleuropäischer Laub- und Trockenwaldpflanzen, z. B. Cepha· 
Ianthera damasonium, Lithospermum purpurocaeruleum, Sorbus torminalis, Orchis purpurea, 
Lonicera capritolium, Tilia platyphyilos (vgl. MJW 1965) . 
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Verbreitung im Kartierungsgebiet: 
Die hercynische Verbreitung von C. uitalba zeigt ± deutliche Beziehungen zu ihrer süd-
mitteleuropäisch ozeanischen Gesamtverbreitung. C. u. erreicht im subhercynen Hügelland 
die Nordgrenze ihrer geschlossenen Verbreitung und zeigt deutliche Häufung in den sub-
atlantischen Bezirken des westlichen KG und den an submediterranen Elementen reichen 
Randlagen des Thüringer Beckens, besonders im Bereich tief in den Muschelkalk ein-
geschnittener Fluljtäler, z. B. mittlere Saale, Werra, Leine. Im mittleren Elstergebiet erreicht 
C. uitalba ihre Ostgrenze im KG. Die mit Strichsignatur eingetragenen Fundorte in Sachsen, 
an der unteren Mulde und Eibe, sowie in Brandenburg und Böhmen stellen Verwilderungen 
oder jüngere Ansiedlungen an Sekundärstandorten dar. Anfang des vorigen Jahrhunderts 
war sie im Eibegebiet bei Dresden noch nicht bekannt (Bucher 1806) ; Reichenbach (1842) 
gibt sie von Pillnitz und Löljnitz als "wohl verwildert" an (Hempel briefl.). 
Teilkarten: Hoffmann (1881) : GK mittl. Westdeutschland; Bayr. Bot. Ges. (Hrsg.) 
(1896) : FK Bayern; Barwinek (1966): PK nordwestl. Südthüringen, Buhl (1971): RK MTB 
Eckartsberga. 
Ökologisches und soziologisches Verhalten im KG : 
Sehr ähnliche Verbreitungsbilder im Kartierungsgebiet zeigen z. B. die auch in der 
Gesamtverbreitung ähnlichen Sorbus torminalis und Tilia platyphyllos, letztere bis in die 
Bergstufe vorkommend (vgl. AGMF 1953/54, 1962). Im Vergleich zu subozeanischen Laub-
wald- und Waldsaumarten wie Geranium sanguineum, Tanacetum corymbosum (AGMF 
1955/56) und auch Hepatica nobilis und Melampyrum nemorosum ist C. uitalba im Westen 
des KG weiter verbreitet. Sie kommt als Liane an Rändern von Auenwäldern und Gebüschen 
vor, bleibt aber keineswegs auf Waldstandorte beschränkt. 
Ihre gröljte Häufigkeit erreicht sie in Gebieten mit geomorphologischen Steilstufen 
und groljklimatisch oder durch Gewässernähe bedingter relativ hoher Luftfeuchtigkeit. In 
den Muschelkalk-Schichtstufenlandschaften ist sie häufig in Pioniergesellschaften auf Berg-
rutschflächen (Vincetoxicetum officinalis, vgl. Hilbig 1971, Aufn. 20) anzutreffen. In Süd-
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Karte 4a. Gesamtverbreitung von Clematis uitalba L. 
(nach MJW 1965, verändert Weinert) 
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Karte 4b. Clematis vitalba L. 
thüringen, im mittleren und unteren Werra ::rebiet und im Eichsfeld, gehört sie einer natur-
nahen Gebüschgesellschaft (Clematido-Coryletum) an Muschelkalkhängen an (Hofmann 
1958), überrankt abzr auch Gebüsche des Ligustro-Prunetum (Rauschert 1968). In benach-
barten Kalkbuchenwäldern (Cephalanthero-Fagion) dieser Gebiete breitet sie sich oft nur 
amBoden aus. 
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Im hercynischen Trockengebiet kommt sie zerstreut an Sekundärstandorten wie Weg-
rändern, Bahndämmen, Böschungen, Mauern, Weinbergen und besonders Fluf}ufern vor 
(Rauschert (1968). Auf einer Halde bei Braunsbedra umschlingt C. vitalba aufjerordentlich 
üppig die Stämme angepflanzter Robinien. Kraftwerksdämpfe bedingen hier eine relativ 
hohe lokale Luftfeuchtigkeit (Mahn mdl.) . Ursprünglich eine Art naturnaher Laubwald-, 
,, Gebüsch- und Kalkschuttpioniergesellschaften ozeanisch beeinflufjter Gebiete, erfährt 
C. vitalba eine anthropogene Ausbreitung. Innerhalb der geschlossenen Verbreitung besiedelt 
sie immer mehr vom Menschen geschaffene Standorte, in kontinentalere Gebiete sowie nach 
Norden und Osten breitet sie sich an solchen aus. 
5. Physalis alkekengi L. 
Gesamtverbreitung: 
AD : (m)-sm-(temp) · oz1 _ (J)Eur 
FE: (zentral-ostmed-nordiber)-ostsubmed-pont-(südze)-subatl-südatl 
Physalis ist wie auch andere Solanaceen reich in Süd- und im südlichen Nordamerika 
entfaltet. Hier erstrecken sich die Vorkommen der verschiedenen Arten mit einer grofjen 
öko-geographischen Breite von mesophilen Waldgesellschaften bis in offene Küstenforma-
tionen und Halbwüsten. In Eurasien gedeihen nur die mesophilen Sippen der sect. .l'r1egista 
(Fourr.) Rydb. Diese Sektion wird in Europa durch P.. alkekengi vertreten, deren etwas 
zerrissenes Areal von den Gebirgen Südeuropas bis in das südliche Mitteleuropa reicht. 
Aufjerdem werden ozeanisch getönte Gebiete Westasiens besiedelt. Im Vergleich zu Clematis 
llitalba zeigt Physalis alkekengi eine schwache subozeanische Tendenz. Sie fehlt z. B. den 
atlantischen Küstengebieten weitgehend und dringt andererseits weiter in die Pontische 
Provinz ein. Sie ist in dieser Hinsicht Lithospermuin purpurocaeruleum vergleichbar. P. 
hanchetii wurd~· bisher als eine in Ostasien beheimatete Art angesehen. Sie soll aber.· nach 
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Karte 5a. Gesamtverbreitung von Physalis alkekengi L. 
und anderen Arten der sect. Megista (Fourr.) Rydb. 
.. P. praetermissa Pojark. _111 _ 111_ P. franchetii Mast. 
f. glabrip2s Pojark. - 1 -I· übrige Sippen der Sektion 
(nach MJW Mskr., Entwurf Jäger) 
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Karte 5b. Physalis alkekengi L. 
Grubov (1970) ebenso wie die anderen auf Karte 5a dargestellten Arten in Kultur aus 
P. alkekengi entstanden sein und sich synanthrop in Ostasien ausgebreitet haben. 
Verbreitung im Kartierungsgebiet: 
Auch in der hercynischen Verbreitung verhält sie sich ähnlich wie andere süd-mitteleuro-
päische Xerotherm- und Laubwaldarten. Ihre Vorkommen konzentrieren sich auf Franken 
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und Südthüringen sowie die Randlagen des Thüringer Beckens. Sie ko.mmt auch im Innern 
des Thüringer Beckens vor und strahlt in das Gebiet der oberen Saale und auch in das untere 
Saaletal aus. Im Weserbergland zeichnet sich eine schwache Häufung von Vorkommen an der 
Nordgrenze des Areals ab. Dem subhercynen Hügelland fehlt die Art. Das hercynische Areal 
reicht im Osten bis in den Geraer Raum. Davon isoliert sind d ie Vorkommen im Elbhügel-
land zwischen Dresden und Meiljen und im Böhmischen Mittelgebirge. Im Flachland ist sie 
an wenigen Orten verwildert. 
In verschieden Gebieten ist Physalis alkekengi sehr selten geworden oder ganz ver-
verschollen, z. B. im Elbhügelland {Militzer briefl.) , im Gebiet der unteren Saale und in 
der Umgebung von Gera {Naumann 1906, nach P. Schmidt briefl. nicht mehr bestätigt) . Die 
Angaben aus dem Weserbergland gehen ebenfalls auf ältere Literatur zurück. Die Punkte 
spiegeln wahrscheinlich nicht die aktuelle Verbreitung wider. 
Teilkarten: Döring {1956): SK Veronikaberg bei Arnstadt; Hoffmann {1884); GL mittl. 
W estdeutschland. 
ökologisches und soziologisches Verhalten im KG: 
Physalis alkekengi ist im KG weitgehend an frühere Weinbaugebiete gebunden. So kam 
sie bis etwa zur Jahrhundertwende in Weinbergen des Elbhügellandes vor (Militzer briefl.) . 
Die Angaben aus dem Mausfelder Hügelland beziehen sich auf ehemalige Weinberge. Die 
übrigen hercynischen Vorkommen liegen zum überwiegenden Teil in Gebieten früherer 
Weinkultur. Im Süden der BRD tritt Physalis ebenfalls in Weinbaugebieten auf (vgl. Issler 
1942, Bartsch 1940). Hilbig {1963) beschreibt eine Physalis alkekengi-Campanula rapuncu-
loides-Ass. als Unkrautgesellschaft von Pfingstrosenkulturen auf dem Gelände früherer 
Weinberge am Alten Gleisberg (vgl. Aufn. 21). Von Wegrändern und lichten Buschwäldern 
der Wellenkalkgebiete Südthüringens wird von Kaiser {1926) eine Physalis alkekengi-Ass. 
beschrieben. In naturnahen Gebüschen {Clematido-Coryletum) kommt Physalis auf Muschel-
kalk in Westthüringen vor {Rauschert 1968). Als Waldpflanze wird sie nur selten und dann 
meist an gestörten Stellen wie Waldwegen und Schlägen beobachtet, z. B. am Schloljberg 
bei Kurritz {mittleres Saalegebiet). Als synanthrop wurden wenige Flachlandvorkommen in 
die Karte eingetragen, die als verwildert angegeben werden. In Gärten wird vorwiegend 
P. franchetii angepflanzt. 
6. Galium harcynicum Weigel 
Gesamtverbreitung : 
AD: (smfmo)-temp-{b) · oz1 _ (2) Eur 
FE : nordlusit-pyrfmo-cevfmo-atl-{boreoatl)-subatlj{mo)-hercj (mo)-{balt) 
Als atlantisch-zentraleuropäisch/montane Art steht Galium harcynicum innerhalb seiner 
Verwandtschaft etwas isoliert. Ihrer Gesamtverbreitung nach vergleichbar sind e1mge 
ozeanisch-subozeanische europäische Arten, z. B. Digitalis purpurea und Chrysosplenium 
oppositifolium, die an ihrer Kontinentalgrenze bevorzugt in der Montanstufe siedeln : west-
liche Bergwaldpflanzen {Drude 1902, Meusel 1943). Während Digitalis purpurea bereits im 
Thüringer Schiefergebirge die Ostgrenze ihrer spontanen Verbreitung erreicht (Meusel 
1938), kommt Galium harcynicum noch häufig in den Sudeten und südböhmischen Gebirgen 
vor. Auch im Flachland dringt es mit zerstreuten Vorkommen im süd- und nordostbaltischen 
Gebiet weiter nach Osten. 
Verbreitung im Kartierungsgebiet : 
Das immergrüne Harz-Labkraut besitzt seine Hauptverbreitung in den niederschlags-
reichen Gebirgslagen des Harzes, des Thüringer Waldes, Thüringer Schiefergebirges und 
Erzgebirges. Hohe Rhön {Schraffur nach Raabe briefl.), Fichtelgebirge und Duppauer 
Gebirge sind auf der Karte möglicherweise noch unterrepräsentiert. Daneben treten die an 
atlantisch-subatlantischen und montanen Arten reichen Buntsandsteingebiete Süd- und Ost-
thüringens, das Elbsandsteingebirge sowie einzelne Gebiete des Erzgebirgsvorlandes und 
der Dahlener und südlichen Dübener Heide durch Fundortshäufungen hervor. Zerstreute 
Vorkommen im Weserbergland, nordwestlichen Harzvorland, Braunschweig-Helmstedter 
HÜgelland und um Hannover leiten zu den NW-mitteleuropäischen Flachlandvorkommen 
über. In Brandenburg wächst G. harcynicum nur sehr vereinzelt mit schwacher Konzen-
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tration im südwestlichen Fläming (nach Hudziok nur synanthrop). Die sonst an ozeanischen 
Arten reiche Lausitzer Niederung tritt nicht in Erscheinung. 
Allgemeine Angaben : Deister, Osterwald (Brandes 1897); Sieben Berge (Peter 1901); 
Hessen: in allen Teilen des Florengebietes auf sandigen und steinigen Böden der Gebirge 
und Heiden (Wenderoth 1846). 
Zweifelhafte bzw. falsche Angaben (als Galium saxatile L.) : Mittelthüringen, nur in der 
Kalkregion (Ilse 1866); Jena, Kernberge (Bogenhard 1850). 
Teilkarten : Ehrendorfer (1956) : FK Bayern; Hoffmann (1882): GK mittl. Westdeutsch-
land; Militzer (1942) : PFK Sachsen; Militzer (1954): PFK Oberlausitz ; Militzer u. Otto 
(1964): SK westl. Oberlausitz ; Stricker (1961) : PK Nordwest-Sachsen; Schütze (1967): SK 
Krs. Bautzen; Förster (1968): SK Elbsandsteingebirge; Lange u. Heinrich (1970) : PK MTB 
FrankenbergfSachsen. 
_ _ Qkologisches.-und-soziologisches--V:erhalten im--KG :-
G. harcynicum zeigt in seiner hercynischen Verbreitung viele Parallelen zu anderen west-
lichen Bergpflanzen, z. B. Chrysosplenium oppositifolium (AGMF 1968), Lysimachia nemorum 
(Meusel 1940), Blechnum spicant (AGMF 1953/54) , Digitalis purpurea (Meusel 1938), The-
lypteris limbosperma, Huperzia selago, Arnica montana (AGMF 1962). (In Nachbarschaft 
der beiden erstgenannten und zusammen mit den beiden anschlie[jenden Arten kommt 
Galium harcynicum am Rande von Wald-Quellfluren im Westharz vor!) Die Verbreitung 
dieser Arten zeigt deutliche Beziehungen zur Niederschlagsverteilung im KG. Ihre Haupt-
vorkommen liegen in den niederschlagsreichen Gebirgen und Gebirgs-Vorländern. Nieder-
schlagsreiches Klima und arme Böden (basen- und nährstoffarm, sauer) sind die beiden 
wichtigsten Faktoren für das Auftreten von Galium harcynicum. An solchen Standorten 
siedelt es in recht verschiedenen Pflanzengesellschaften, z. B. wechselfeuchten Eichen-Birken-
wäldern armer Pleistozänböden, Zwergstrauchheiden und Pfeifengraswiesen des Flach-
landes. Im Bergland kommt es in armen Bucheu-Fichtenwäldern (vgl. Aufn. 5) und ver-
Karte 6a. Gesamtverbreitung von Galium harcynicum Weigel 
(nach MJW Mskr., Entwurf. Jäger) 
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Karte 6b. Galium harcynicum Weigel 
schiedeneu naturnahen Fichtenbeständen der hochmontanen Stufe vor (vgl. Stöcker 1967, 
Heynert 1964), häufiger jedoch in anthropogen bedingten Vegetationstypen, besonders 
"Fichtenforsten (Schubert 1972) und Borstgrasmatten (Hundt 1964) (vgl. Aufn. 6), in den 
Optimalbereichen vielfach auch an Waldrändern, Kahlschlägen, steinigen Wegen und Zwerg-
strauchheiden (oft auch mit der chorelogisch ähnlichen Arnica montana) . 
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7. Luzula sylvatica (Huds.) Gaud. 
Gesamtverbreitung : 
AD: smjmo-tempj (mo)-(b) · oz1 _ 2 Eur 
FE : west -zen tralsubmedjmo-colch-atl-hercj ( mo) -carp Jmo 
Luzula syvlatica ist wie Galium harcynicum eine westliche Bergpflanze. In der atlan-
tischen Provinz bis in die Ebene herabsteigend bleibt sie in Zentraleuropa weitgehend an 
die Bergstufe gebunden. Im Unterschied zu Galium harcynicum ist Luzula sylvatica auch in 
den Alpen und Karpaten sowie in den Gebirgen Süde~ropas (Apenninen, illyrisch-balkanische 
Bergländer) verbreitet und kommt auch in den Bergwäldern der Kolchis vor. Dieses Ver-
breitungsbild ähnelt in manchen Zügen dem von Fagus. 
Verbreitung im Kartierungsgebiet: 
Der westliche Bergpflanzencharakter wird bei Luzula sylvatica noch deutlicher als bei der 
vorigen Art. Sie bleibt, abgesehen von Einzelvorkommen (z. B. auf Buntsandstein bei Tann-
roda), ganz aufaie niederscliTagsrekhen, wintermiTden BucnenwalClgeoiete des Hessischen 
und Weserberglandes sowie vor allem auf die Mittelgebirge (Rhön, Thüringer Wald, Erz-
gebirge, Harz) beschränkt. Innerhalb der Gebirge ist ein West-Ost-Gefälle in der Häufigkeit 
zu beobachten. Zwischen den Häutungsgebieten im westlichen Thüringer Wald und im 
Westerzgebirge liegen nur vereinzelte, meist unsichere Vorkommen (Meinunger briefl.). Ein-
zelne Angaben aus dem Böhmischen Mittelgebirge sind zweifelhaft und beruhen wohl auf 
Verwechslungen mit kräftigen Exemplaren von Luzula pilosa. 
Im Unterharz wird der niederschlagsreichere Südteil bevorzugt, wenn man von der 
sicherlich edaphisch bedingten Häufung im Ramberg-Gebiet (nach Kbl. Woitkovitz) absieht. 
Beachtlich sind zwei Neufunde im nördlichen Harzvorland (Huy, Bartsch briefl. ; Hoppel-
berge, Wegener briefl.). 
Kritische Angaben: Jenaer Forst (Zenker in Bogenhard 1850, Vogel 1875) nach Fröh-
lich (briefl.) sehr zweiflhaft; bei Berka (Lorey und Goullon 1851, Schwarz), bei Überprüfung 
Karte 7a. Gesamtverbreitung von Luzula sylvatica (Huds.) Gaud. 
f::, L. canariensis Poir. 
0 L. seubertii Lowe 
(nach MJW 1965, verändert Jäger) 
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Karte 7b. Luzula sylvatica (Huds.) Gaud. 
nur kräftige L. pilosa; Suhl: Schneekopf (Vogel 1875, nach Buddensieg); im Zellaer Forst 
(Vogel 1875, nach Molsch); Schleusingen (Vogel 1875, nach Ludwig); Leutenberg (Vogel 1875, 
Schönheit 1850, nach Hoe); Ziegenrück (Vogel 1875, nach Buddensieg); Angaben an der 
Schwarza und bei Rudelstadt (Dufft) zweifelhaft, ebenso Angaben an der oberen Saale (nach 
Voigt briefl.) (Fröhlich briefl., Meinunger briefl.). 
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Teilkarten : Hoffmann (1883): GL mittl. Westdeutschland ; Meusel (1944) : PFK Mittel-
deutschland: Rühl (1954): PK südl. Leinebergland; Heynert (1964): PK Sachsen ; Ulbricht u. 
Hempel (1965): PK Sachsen. 
ökologisches und soziologisches Verhalten im KG: 
Gegenüber Galium harcynicum und den dort vergleichsweise genannten westlichen Berg-
pflanzen ist L. sylvatica in seiner hercynischen Verbreitung stärker eingeschränkt. Als immer-
grüne Art bleibt sie auf wintermilde bzw. schneereiche Lagen beschränkt. 
In gewisser Weise ähnlich ist die Verbreitung von Poa chaixii im KG (AGMF 1968), je-
doch ist zu beachten. da.fl diese Art ihre grö.flte Häufung nicht im Ober-. sondern im Unter· 
harz aufweist, den gesamten Thüringer Wald besiedelt und auch im Rhöngebiet wesentlic.!) 
verbreiteter ist. Dagegen ist das Vorkommen von Poa chaixii im kühlfeuchten Weserberg-
land und im Westerzgebirge stärker eingeschränkt. Es bleibt zu prüfen, ob die Konzen-
tration von L. sylvatica in den höhergelegenen Buntsandsteingebieten der mittleren Weser, 
der unteren Werra und Fulda, in der Rhön, im westlichen Thüringer Wald, im Westerz-
gebirge und im Oberharz vor allem auf kühlfeuchtes Klima mit hoher sommerlicher Luft-
feuchtigkeit zurückzuführen ist. 
Die von Luzula sylvatica besiedelten Gesellschaften gehören vor allem dem Luzulo-Fagion 
(vgl. Aufn. 7) und den Vaccinio-Piceetalia an. Am Nordwest- und Westrand des Harzes und 
des Thüringer Waldes gedeiht sie auch in submontanen Traubeneichen-Buchenwäldern. Die 
Vorkommen in submontanen Lagen des Erzgebirges liegen im Bereich von Waldbächen und 
Rinnsalen (Ulbricht u. Hempel 1965). Im Unterschied zu Luzula luzuloides und Galium har-
cynicum bleibt Luzula sylvatica im KG an Waldstandorte gebunden. 
8. Luzula Iuzuloides (Lamk.) Dandy et Wilmott 
Gesamtverbreitung: 
AD: smfmo-tempjmo-co · oz2 Eur 
FE : illyr fmo-balcjmo-nordal pischjdemo-carp/ demo-r henfmo-co-hercfmo-co 
Karte Ba. Gesamtverbreitung von Luzula luzuloides (Lamk.) Dandy et Wilmott 
(nach MJW 1965, verändert Weinert) 
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Karte Sb. Luzula luzuloides (Lamk.) Dandy et Wilmott 
Luzula luzuloides ist wie L. sylvatica eine süd-mitteleuropäischjmontan-collin verbreitete 
Art, verhält sich aber im Unterschied zu dieser deutlich subozeanisch und ist im Zurück-
weichen in der Atlantischen Provinz Laubwaldpflanzen mit Fagus-ähn!ichem Areal gegenüber 
eingeschränkt. Neuerdings hat sich das von Natur aus auf das südliche Mitteleuropa be-
grenzte Areal von L. luzuloides synantroph bis GroJjbritannien, Mittelskandinavien und in 
116 A. Buhl u. a.: Verbreitungskarten hercynischer Leitpflanzen. 14. Reihe 
den baltischen Raum ausgebreitet. L. 1. gleicht darin der ebenfalls subozeanischen mitteleuro-
päischen Bergwaldpflanze Poa chaixii (MJW 1965). Gewisse Beziehungen zeigen sich auch 
zum Areal von Acer pseudo-platanus. 
Verbreitung im Kartierungsgebiet: 
L. luzuloides erreicht im Kartierungsgebiet die Nordgrenze ihrer spontanen Verbreitung 
(Oberlausitz - Dahlener Heide - Dübener Heide - Mansfelder Hügelland - Flechtinger 
Höhenzug, Braunschweiger Hügelland - Weserbergland). Die rechtselbischen Flachlandvor-
kommen gehen, abgesehen von denen im Fläming (hier in naturnahen Buchenwäldern), auf 
neuere Ansiedlungen zurück (Parks, Forsthäuser, Böschungen von Verkehrswegen usw.). 
Grö.fjere Verbreitungslücken fallen im ·waldarmen Bördegebiet und Thüringer Becken auf. 
Als Häufungsgebiete zeichnen sich die Mittelgebirge (die Rhön ist auf der Karte noch unter-
repräsentiert), die subatlantischen Buchenwaldgebiete im westlichen Teil des KG , die Bunt-
sandsteinländer rings um das Thüringer Becken und in Südthüringen sowie die nieder-
schlagsreichen Gebiete an der Mulde einschlie.fjlich der Dübener Heide ab. Trotz dieser rei-
chen Verbreitung sind die Vorkommen besonders in den Gebirgen ungleichmä(Jig verteilt. 
So erscheint der Westharz recht dünn besiedelt, im Thüringer Schiefergebirge und Franken-
wald bleiben die Vorkommen auf Durchbruchstäler beschränkt, im Erzgebirge zeichnet sich 
ein west-östliches Häufigkeitsgefälle ab. 
Durch Einzelpunkte ungenügend belegt sind auf der Karte die fränkischen und hessi-
schn Gebietsteile, insbesondere Rhön, Spessart und die Waldgebiete beiderseits der Fulda 
(Schraffuren nach Rühl briefl.). 
Teilkarten : Hoffmann (1883): GK mittleres Westdeutschland; Jage (1962): PK Dübener 
Heide; Meusel (1944): PFK Mitteldeutschland; Barwinek (1966): PK nordwestl. Südthürin-
gen; Lange u. Heinrich (1970): PK MTB FrankenbergjSachsen; Buhl (1971): RK MTB 
Eckartsberga. 
Ökologisches und soziologisches Verhalten im KG: 
In der collinen und unteren montanen Stufe ist L. luzuloides vorwiegend Waldpflanze. Sie 
bevorzugt vor allem die Gebiete, in denen Buchenwälder vorherrschen oder die Buche am 
Bestandesaufbau beteiligt ist. Die Auflockerung im Westharz steht möglicherweise mit der 
Verdrängung der Buche durch Fichtenforste im Zusammenhang, die Auflockerung auf der 
Frankenwald-Hochfläche dagegen mit einem subkontinental beeinflu(Jten Mittelgebirgs-
klima. 
L. luzuloides ist eine Art feuchter bis trockener Standorte von mittlerer bis geringer Nähr-
stoffversorgung. Ihr Verbreitungsschwerpunkt liegt in anspruchsloseren Rohhumus-Wäldern 
und Forsten (Schubert 1972). Sie kennzeichnet vor allem mesotrophe Buchen- und Hain-
buchenwälder der Ordnung Luzulo-Fagetalia (vgl. Aufn. 7) und bodensaure Laubmischwälder 
(Quercetea robori-petraeae). Im Ostthüringer Buntsandsteinland und in den höheren Mittel-
gebirgslagen ist sie in Nadelmischwäldern (Vaccinio-Piceetalia, vgl. Aufn. 5) verbreitet, viel 
weniger in reinen Nadelholzforsten. Ihre Vorkommen bleiben jedoch nicht auf Wälder 
beschränkt, sondern reichen besonders in Berglagen über 900 m bis in bodensaure Gebüsche 
und Rasengesellschaften, z. B. Nardeturn strictae und ärmere Polygono-Trisetion-Gesellschaf-
ten (Hundt 1964). 
9. Ilex aquifolium L. 
Gesamtverbreitung: 
AD: m/mo-sm/(mo)-temp · oz1 _ (2) Eur 
FE: west-(zentral)med/mo-westsubmed-colch-hyrc-atl-(subatl) 
Ilex aquifolium gehört einer in den humiden tropischen Bergländern verbreiteten 
Gattung an. Zahlreiche Arten besiedeln auch die ozeanischen Laubwaldgebiete der Hol-
arktis, besonders Ostasiens und des atlantischen Nordamerika. Ilex aquifolium hat ein in den 
Grundzügen ähnliches Areal wie die Rotbuche (Fagus syluatica + F. orientalis), bleibt in 
Mitteleuropa jedoch fast gänzlich auf die Atlantische und Teile der Subatlantischen Provinz 
beschränkt. In Südeuropa und Westasien ist Ilex aquifolium wie Fagus vorwiegend eine Art 
der feuchten Bergstufe (Meusel 1943). Auf die östliche Verbreitungsgrenze des immergrünen 
Baumes wirken sich besonders die Wintertemperaturen aus . In Zentraleuropa leidet Ilex so 
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stark an Frosttrocknis, da.fj er sich unter natürlicher Konkurrenz nicht zu behaupten vermag. 
Seine Verbreitungsgrenze zeigt weitgehende Übereinstimmung mit der 0 °C-Januar-Isotherme 
und einer Linie, die Gebiete mit mindestens 345 frostfreien Tagen umschlieJjt (Meusel 1943, 
nach Enquist 1929). 
Verbreitung im Kartierungsgebiet: 
Aus der in erster Linie klimatisch bedingten atlantisch-(subatlantischen) Verbreitung in 
Mitteleuropa wird das Verhalten von Ilex aquifolium im KG verständlich. Die Art berührt 
das KG nur im äu.fjersten Nordwesten, wo sie aus dem NW-mitteleuropäischen Heidegebiet 
bis in die wintermilden Gebiete des Weserberglandes, des Innerste-Leine- und des Braun-
schweig-Helmstedter Hügellandes vordringt. Die am weitesten vorgeschobenen Vorkommen 
liegen bei Helmstedt und bei Seesen am FuJj des Westharzes. Einzelne Angaben aus dem 
Werragebiet, von Eisenach, Weimar, Coburg, Goslar, Wernigerode und Magdeburg beziehen 
sich auf Anpflanzungen. 
Teilkarten : Graebner (1909): VG Brandenburg; Militzer (1956) : PK Mittel- u. Nord-
deutschland; Müllcr-Stoll u. Krausch (1957): PK Brandenburg ; Schmücker (1936): SK westl. 
Mitteldeutschland; Meusel (1937/38): VG Mitteldeutschland; Meusel (1938): PK Mittel-
deutschland; Scamoni et al. (1964) : PK Mittel- u. Norddeutschland; Werth (1927) : VG 
Deutschland; Graebner (1929) : VG Mitteleuropa; Rothmaler (1959/60) : PK Mecklenburg. 
Ökologisches und soziologisches Verhalten im KG : 
Gewisse Beziehungen bestehen zur Verbreitung von Genista anglica und der ozeanischen 
Laubwaldliane Lonicera periclymenum (vgl. AGMF 1959). Im Vergleich zu atlantischen Moor-
und Heidepflanzen, z. B. Erica tetralix (vgl. Meusel 1940), Osmunda regalis (vgl. AGMF 
1959) , Rhynchospora fusca und Drosera intermedia (s. u.), kommt Ilex in den pleistozänen 
Niederungen östlich der Elbe nicht vor. Als Baum ist er gro.fjklimatischen Einflüssen stärker 
ausgesetzt, während bei den genannten Arten günstige edaphische Bedingungen in Verbin-
dung mit dem Standortsklima entscheidend für das Auftreten auJjerhalb des atlantisch-sub-
atlantischen Klimabezirkes sein dürften. 
Karte 9a. Gesamtverbreitung von Ilex aquifolium L. 
(nach MJW Mskr., Entwurf Jäger) 
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i<arte 9b. Ilex aquifolium L. 
Als ozeanische immergrüne Laubwaldpflanze kommt Ilex aquifolium als Unterwuchs in 
den Buchenwäldern des nördlichen Leineberglandes vor (Drude 1902), im Flachland bevor-
;mgt in ärmeren Buchenwäldern (Fago-Quercetum petraeae) , Stieleichen-Birkenwäldern 
(Querco roboris-Betuletum) und auch Buchen-Stieleichen-Hainbuchenwäldern (vgl. Fischer 
1959, Müller-Stell u. Krausch 1957). Am Arealrand friert Ilex oft zurück und bleibt daher 
meist strauchförmig (Müller-Stoll u. Krausch 1957). 
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10. Drosera intermedia Hayne 
Gesamtverbreitung: 
AD: (strop-m)OAm+(sm)-temp-(b) · oz1 _ 2 Eur-O Am 
Das amphiatlantische Gesamtareal von D. intermedia umfafjt die ozeanisch-(subozeani-
schen) Gebiete des (submeridional)-temperaten Europa und Nordamerika. Mit mittelamerika-
nischen Vorkommen weist die Art Beziehungen zur tropisch-humiden Flora auf, in der zahl-
reiche Arten der Gattung Drosera vorkommen. Sehr ähnliche Areale wie D. intermedia 
haben Lycopodiella inundata und Rhynchospom fusca. 
Verbreitung im Kartierungsgebiet: 
Drosera intermedia kommt zerstreut in den niedersächsischen und rechtselbischen Pleistozän-
gebieten mit Ausnahine des Flämings vor. Diese Fundorte bilden die Südgrenze der ± ge-
schlossenen atlantisch-subatlantisch-baltischen Verbreitung. Eine gewisse Häufung zeichnet 
sich in den niederschlagsreicheren Gebieten der Lausitz ab, mehrere Vorkommen liegen in 
der Dübener Heide und im mittleren Mulde3ebiet. Vereinzelte Fundorte im Erzgebirgsvorland 
und Vogtland sind erloschen (Hempel briefl.). Daran schliefjen einzelne Vorkommen im Ost-
thüringer Buntsandsteinland an, aus dem nur Hermsdorf (Schwarz und Meyer 1957) in 
neuerer Zeit bestätigt wird. Im Westen des Kartierungsgebietes wird D. intermedia von 
Weiljenbach (Ade briefl.), Hünfeld (Wigand 1891), dem Solling (Meyer 1836, Noeldeke 1886, 
Peter 1901) und der Weser bei Bodenfelde (Lampe briefl.) angegeben. 
Allgemeine Angaben: Bei Plothen (Vogel 1875), hie und da um Schweinfurth (Bottler 
1882), Umgebung Mühlberg/Elbe (Diedicke 1896). 
Kritische Angaben: Hildesheim : Söhre (Peter 1901), nach Haeupler (briefl.) unwahr-
scheinlich. Harz : vom Brockenfeld erstmals von Haller (1753) beschrieben, von Hampe (1836) 
als von Scheele gesammelt mitgeteilt, Sporleder (1868) gibt ausführlichen Quellennach-
weis, fand die Art selbst nicht. Seitdem nicht mehr beobachett. Halle: Erstmals von Leyser 
(1761) als sehr selten aus Sümpfen der Dölauer Heide, bei Nietleben und Seeben angegeben, 
Karte 10rt. Gesamtverbreitung von Drosera intermeaia Hayne 
(nach MJW 1965, verändert Weinert) 
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Karte 10b. Drosera intermedia Hayne 
von Sprengel (1806) von Lieskau und Dölau. Nach Garcke (1848) zuletzt 1814 beobachtet. 
Delitzsch : Der bei Reichenbach (1842) angeführte Fundort Benndorf geht auf Sprengel (1832) 
zurück (vgl. auch Rauschert 1966 a). Schleusingen: (Reichenbach 1842) von Vogel (1875) als 
fraglich angegeben, andere Angaben fehlen. Radegast (Zobel 1909, nach Schwabe) ohne Be-
stätigung. Hundeluft (Ascherson 1846) erloschen (Jage briefl.). Dessau: Möst (Ascherson 
1864) erloschen (Jage briefl.). Wittenberg: ausgestorben (Jage briefl.) . 
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Teilkarten: Czeczottowa (1927) : Mitteleuropa; Fukarek et al. (1966) : PK Mecklenburg; 
Militzer (1942) : PFK Sachsen; Militzer u. Schütze (1953): PK Sachsen; Militzer u. Otto 
(1964): SK westl. Oberlausitz; Müller-Stoll et al. (1962): PK Brandenburg. 
ökologisches und soziologisches Verhalten im KG: 
Die Verbreitung von D. intermedia im KG zeigt gro.fje Ähnlichkeit mit der anderer ozeani-
scher Moor- und Heidepflanzen, z. B. Erica tetralix (Meusel 1940), Osmunda regalis (AGMF 
1959), z. T. auch Lycopodiella inundata. Neben dem Vorkommen im NW-mitteleuropäischen 
Heidegebiet ist diesen Arten die Häufung in Brandenburg und der Lausitz gemeinsam. In 
dieser weitgehenden Bindung an Pleistozängebiete zeigt sich unter der Voraussetzung ge-
mä.fligt ozeanischen Klimas eine vorrangig edaphische Bedingtheit der Verbreitung dieser 
Arten im KG. Auch in Bayern hat D. intermedia ihre Hauptverbreitung in der eiszeitlich ge-
formten Seenlandschaft des Alpenvorlandes (vgl. Paul 1910). Nährstoffarmut und gute Durch-
feuchtung des Substrates und damit verbundene geringe Konkurrenz starkwüchsiger Pflan-
zen sind offenbar entscheidende Faktoren für das Auftreten von D. intermedia. Sie ist eine 
charakteristische Art nackter, oft schlammiger Torf- und feuchter, humoser Sandböden an 
Rändern oligotropher Seen und Feuchtheiden; sie kommt in Schlenken nährstoffarmer Heide-
und Zwischenmoore vor. Diese standörtlichen Voraussetzungen sind in den moor- und seen-
reichen Pleistozänlandschaften vielfach gegeben. 
D. intermedia wird als Verbandskennart des Rhynchosporion albae angesehen. Im 
niedersächsischen Heidegebiet kommt sie zusammen mit Rhynchospora alba dominant in 
Schwirrgrasen (Rhynchosporetum sphagnetosum cuspidati) der Verlandungsreihe oligotro-
pher Heidetümpel vor, weitaus seltener auch auf jungen Bulten (Sphagnetum magellanici) 
(Tüxen 1958). 
Aus Brandenburg führen Müllcr-Stoll et al. (1962) D. intermedia in Aufnahmen des 
Rhynchosporetum albae (vgl. auch Aufn. 8) und Ranunculo-]uncetum bulbosae von feuchten 
Torf- und torfigen Sandböden im Randbereich oligotropher Seen an. Passarge (1964) be-
schreibt sie au.fjerdem aus Schlenken brandenburgischer Hoch- und Zwischenmoore (Cari-
cetum limosae) sowie von sandigen Seeufern und nackten Torfböden im Rhynchosporetum 
fuscae aus der Lausitz. Im Muldegebiet wurde sie im Rhynchosporetum albae oligotropher 
Seeverlandung beobachtet (Kästner u. Flössner 1933). Hin und wieder siedelt D. intermedia 
auch in Initialstadien künstlich geschaffener Rohböden, z. B. Sandausstich am Hermsdorfer 
Kreuz (Schwarz u. Meyer 1957, vgl. auch Fukarek et al. 1966). 
11. Drosera anglica Huds. 
Gesamtverbreitung: 
AD: (sm)fmo-temp-(b) · (oz1 _ 3) eirepol 
Drosera anglica zeigt zirkumpolare Gesamtverbreitung. In Nordamerika bleibt sie ± auf 
ozeanische Gebiete beschränkt, in Eurasien ist ihre Ozeanitätsamplitude grö.fjer. Sie besie-
delt hier die temperate und Teile der borealen Zone. Gewisse Beziehungen weist diese Ver-
breitung zu den zirkumpolaren Arealen anderer Moor- und Waldpflanzen der Nadelwald-
zone auf, z. B. Drosera rotunditolia, V accinium oxycoccos, Diphasium complanatum (MJW 
1965), Empetrum nigrum (MJW Mskr.). 
Verbreitung im Kartierungsgebiet: 
Drosera anglica ähnelt in ihrer hercynischen Verbreitung der vorigen Art, ist jedoch weitaus 
seltener; ± geschlossene Verbreitung mit sehr zerstreuten und z. T. erloschenen Vorkom-
men besitzt sie nur im Nordosten des KG. Die wenigen Fundorte in der westlichen Lausitz 
existieren nicht mehr (Hempel briefl.). Im Erzgebirge wird der Gro.fle Kranichsee angegeben 
(Wünsche-Schor!er 1959). An den sehr isolierten Fundorten im Vogtland, in Thüringen und 
Hessen ist die Art nachweislich ausgestorben (zwischen Greiz und Ida Waldhaus (Vogel 1875) 
nach Israel et al. (1927) nicht mehr existent; Fulda: Gro.fjenmoor und Mahlcrshof irrfolge 
Torfgewinnung verschwunden (Danneberg 1870)] oder ohne neuere Bestätigung (Plothen 
(Vogel 1875, Kaiser 1955), Schneeberg und Beerberg (Georges 1850, Zahn 1921)] . Am Stein-
huder Meer wird das Kartierungsgebiet von Ausläufern der niedersächsischen Vorkommen 
berührt. Beobachtungen aus neuester Zeit liegen von dort ebenfalls nicht vor (Haeupler 
briefl.). 
3 Hercynia U /2-3 
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Allgemeine Angaben: Solling, hinter Uslar (Peter 1901); Meiljner (nach Grimme 1958 
nicht mehr existent, erstmals von Persoon 1799 beobachtet); Neustädter Moor (mitgeteilt von 
Haeupler nach Lit.) . 
Zweifelhafte Angaben : Ledersleber Forst (Wallroth 1815, Sprengel 1832), von Garcke 
(1848) nicht mehr gefunden; Zerbst und Hundeluft (Schwabe (1838), Radegast (Schwabe 
1865), von Aschersou (1864) nicht übernommen, nach Jage (briefl.) sehr zweifelhaft; Harz: 
Brockenfeld (nach Hampe (1836) von Scheele zusammen mit D. in termedia gesammelt, seit-
dem nicht bestätigt; Erfurt: "Die von Nonne und Planer im Steiger angezeigte D. a. war 
schon für Bernhardi (1800) zweifelhaft und ist neuerlich nicht wieder gefunden worden". 
(Ilse 1866, p. 58); Bretterode : Inselsberg (Straube 1838) nie bestätigt; Eisenach : Moosbach, 
bei Schönheit (1850) und Ilse (1866) als zweifelhaft; Gottesgab: Angabe von F. W. Schmidt 
nicht beglaubigt noch später bestätigt (Celakovsky 1867-75). 
ökologisches und soziologisches Verhalten im KG : 
Entsprechend der mit D. intermedia ähnlichen hercynischen Verbreitung zeigt D. anglica 
auch ähnliches standörtliches Verhalten. Sie siedelt ebenfalls in Zwischenmoor-Schlenken 
(Caricetum limosae) zwischen Torfmoosen und auf nacktem Torfschlamm, kommt aber vor 
allem in basiphilen, braunmoosreichen Niedermooren vor (Eriophorion latifolii, Passarge 
1964, Müller-Stoll et al. 1962, Fischer briefl.) (vgl. Aufn. 9) . 
Aus dem weitgehenden Fehlen dieses Moortyps im Kartierungsgebiet wird die Selten-
heit von D. anglica verständlich. Im Vergleich mit D. rotundifolia (vgl. AGMF 1953/54) 
meiden beide Arten sowohl extrem saure Hoch- und Zwischenmoor-Schlenken als auch trok-
kenere Bulte, woraus u. a. sicher ihr weitgehendes Fehlen in den montanen Mooren des KG 
resultiert. D. intermedia und D. anglica unterliegen, wie die Karten zeigen, einem Rückgang 
infolge Zerstörung vieler Standorte. Gleiches gilt für zahlreiche andere Arten oligotropher 
Moore. 
Karte 11a. Gesamtverbreitung von Drosera anglica Huds. 
(nach MJW 1965 und Hulten 1968, verändert Weinert) 
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Karte llb. Drosera anglica Huds. 
12. Arnoseris minima (L.) Schweigger et Koerte 
Gesamtverbreitung: 
AD : (mfmo)-sm-temp · oz1 _ 2 Eur 
FE : (baet/mo-rifjmo) -west- (zentral) submed-süda tl-südbri t -südbalt-pol-herc 
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Arnoseris minima ist eine charakteristische submeridional-südtemperate atlantisch-zen-
traleuropäische Sandpflanze. Ihr Areal reicht von Nordwestspanien durch Frankreich, die 
124 A. Buhl u. a.: Verbrcitungsl<arten hercynischer Leitpflanzen. 14. Reihe 
BRD und DDR bis Dänemark, Südschweden und Ostpolen. Auf den Britischen Inseln wird 
nur der südöstliche Teil besiedelt. Sie zeigt einerseits neosynanthrope Ausbreitung, z. B. in 
Schottland und im baltischen Raum, andererseits starken Rückgang innerhalb des geschlos-
senen Areals (s. u.). Zum gleichen Arealtyp gehören Ornithopus perpusillus, Anthoxanthum 
ouelii, Aphanes microcarpa, Teesdalia nudicaulis u . a. (vgl. MJW 1965). Jäger (1968) spricht 
von einem Teesdalia-Typ . Die Arten dieses Typs zeigen gleiches ökologisches Verhalten, 
gleiches westmediterranes Entwicklungszentrum, grundsätzlich ähnliche Areale und gleiche 
Wuchsform und Wuchsrhythmik (Jäger 1968). Im Unterschied zu atlantischen Laubwald-
(z. B. Ilex aquifolium, Lonicera periclymenum), Moor- und Heidepflanzen (z. B. Drosera 
intermedia, Erica tetralix, Rhynchospora lusca) fehlen die Arten des Teesdalia-Typs in den 
kühltemperierten Gebieten Nordenglands, Irlands und in der Boreoatlantischen Provinz 
(MJW 1965). 
Verbreitung im Kartierungsgebiet: 
--·---urc-·HauptVef5reltung-von-Arnoseris lie·gt1n-den - brarrderrburgischen-·Pleistozänl-andschaften·· 
und denen der Colbitzer, Dübener und Oberlausitzer Heide. Am dichtesten besiedelt er-
scheinen vom saalezeitlichen Warthestadium geprägte Landschaften, während in den (auljer-
dem sommerwärmeren) Gebieten mit jüngeren Ablagerungen der Weichsel-Eiszeit eine Auf-
lockerung erfolgt. In der Dübener Heide konzentrieren sich ihre Vorkommen deutlich auf 
den an atlantisch-subatlantischen Arten reichen Südostteil (vgl. Jage 1962, 1972 a). Vor-
kommen am Südrand des niedersächsischen Pleistozängebietes reichen bis in den Bereich 
unserer Karte. Auljer im Flachland siedelt Arnoseris auf den Kreidesandsteinhöhen südlich 
Halberstadt Auf gleichem geologischen Untergrund kommt sie im Elbsandsteingebiet vor. 
Weitere Verbreitung erreicht A. minima dann in den höhergelegenen, gebirgsnahen Bunt-
sandsteinlandschaften des westhercynischen Hügellandes; so heben sich auf der Karte deut-
lich die Windleite, das Untereichsfeld, die Buntsandsteingebiete an der Fulda, in Ostthürin-
gen und am Nord- und Südrand des Thüringer Gebirges ab. Bis auf einzelne Punkte in 
Karte 12a. Gesamtverbreitung von Arnoseris minima (L.) Schweigger et Koerte 
(nach MJW Mskr., Entwurf Jäger) 
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Karte 12b. Arnoseris minima (L.) Schweigger et Koerte 
unteren Lagen des Thüringer Waldes, Schiefergebirges, Fichtel- und Westerzgebirges bleibt 
sie auf das Flach- und Hügelland beschränkt. Aus dem hercynischen Trockengebiet und dem 
Erzgebirgs-Vorland liegen nur einzelne alte Angaben vor. Die Fundorte im niedersächsisch-
nordhessischen Raum werden ebenfalls nicht meh-r bestätigt. Arnoseris unterliegt im gesam-
ten KG einem raschen Rückgang und dürfte an vielen der auf unserer Karte mit Punkten 
bezeichneten Lokalitäten nicht mehr existieren (vgl. Hilbig 1973) . 
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Teilkarten : Hoffmann (1880): GL mittl. Westdeutschland; Jage (1962) : PK Dübener 
Heide; Militzer u. Otto (1964): SK westl. Oberlausitz; Müller (1964): GK West- u. Mittel-
sachsen. 
ökologisches und soziologisches Verhalten im KG: 
Die hercynische Verbreitung von Arnoseris ist in erster Linie edaphisch bedingt. Als Art 
nährstoffarmer, stark saurer Sand- bzw. Gesteinsverwitterungsböden (Hilbig 1973) bleibt sie 
fast ausschlief)lich auf Pleistozän- und Sandsteinlandschaften beschränkt, in denen sie ozea-
nisch beeinfluf)te bzw. kühlfeuchte, gebirgsnahe Gebiete bevorzugt. Sie verhält sich öko-
soziologisch sehr ähnlich wie die anderen Arten des Teesdalia-Arealtyps. Diese chorologisch 
ähnlichen Arten werden auch in einer ökologisch-soziologischen Artengruppe der Acker-
unkraut-Vegetation (Arnoseris minima-Gruppe) zusammengefaf)t (Hilbig 1973). Sie sind 
charakteristisch für das Teesdalio-Arnoseridetum, eine Unkrautgesellschaft nährstoffarmer, 
versauerter Sandäcker (vgl. Aufn. 10). In den ozeanisch getönten Teilen des Flämings, der 
Dübener Heide und der Lausitz ist die Teesdalia-Rasse verbreitet, in den schwach sub-
kontinental gekennzeichneten Teilgebieten die Setaria glauca-Rasse (Jage 1972 b). In den 
Thüringer Buntsandsteingebieten kommt die GaZeapsis tetrahit-Rasse vor (Hilbig 1967). 
Intensive Bodenverbesserungsmaf)nahmen, besonders Kalkung und Düngung, bewirken 
seit einigen Jahren einen zunehmenden Schwund der diagnostisch wichtigen Arten des 
Teesdalio-Arnoseridetum, das durch Unkrautbestände des Papaveretum und Aphano-Matri-
carietum verdrängt wird (Jage 1972 b, Hilbig 1973) . Die von Schubert und Hilbig (AGMF 
1969) dokumentierte Verarmung der Kalkäcker-Unkrautflora trifft auch für die Unkraut-
flora armer Sandäcker zu (vgl. Ladwig 1967). 
13. Ornithopus perpusillus L. 
Gesamtverbreitung: 
AD: (m)-sm-temp · oz1 _ (2) Eur 
FE: nordlusit-provenc-lig-atl-polon-südwestbalt 
Karte 13a. Gesamtverbreitung von Ornithopus perpusillus L. 
(nach MJW 1965, verändert Jäger) 
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Karte 13b. Ornithopus perpusillus L. 
Ornithopus perpusillus gehört dem gleichen Arealtyp wie die vorige Art an. Er unter-
scheidet sich durch ein weiteres Areal auf den Britischen Inseln und Einschränkungen im 
hercynischen und polonischen Bezirk. Ornithopus erscheint somit etwas ozeanischer. 
Verbreitung im Kartierungsgebiet : 
Der Verbreitungsschwerpunkt im Kartierungsgebiet liegt wie bei Arnoseris in den branden-
burgiseben Altpleistozän-Gebieten. Mit hoher Fundortdichte zeichnen sich Dübener Heide 
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(im Gegensatz zu Arnoseris auch der Westteil), Fläming, Nieder- und Oberlausitz ab. Sicher 
gibt die Karte noch nicht alle brandenburgischen Vorkommen wieder. Am Südrand des 
niedersächsischen Heidegebietes reicht Ornithopus ähnlich Arnoseris bis in den Bereich 
der Karte. Gegenüber A. minima tritt 0 . perpusillus im Hügelland stark zurück. Er 
beschränkt sich hier weitgehend auf die subhercynen Kreidesandsteinhöhen und innerhalb 
der Buntsandsteinlandschaften auf die südlichen Gebiete im Bereich des Spessart und der 
Rhön sowie auf das südliche und das nördliche Vorland des Thüringer Waldes. In den von 
Arnoseris besiedelten kühlfeuchten Buntsandsteingebieten an der Fulda, in West- und Ost-
thüringen fehlt er hingegen. Die wenigen Punkte in den Randlagen des Thüringer Beckens 
gehen zumeist auf ältere Angaben zurück. · 
Teilkarten: Militzer (1960) : SK Elbsandsteingebirge; Mi!itzer (1942) : PFK Sachsen; 
Czeczottowa (1927): Mitteleuropa; Militzer u . Otto (1964): SK westl. Oberlausitz; Meusel 
(1940) : PFK Mitteleuropa; Schulte (1937) : PFK östl. Mitteleuropa. 
Ökologisches und soziologisches Verhalten im KG: 
Ornithopus wird als Ackerunkraut in die öko-soziologische Gruppe von Arnoseris m1mma 
gestellt (Hilbig 1973). Er ist Bestandteil der Unkrautflora armer Sandäcker (Teesdalio-
Arnoseridetum), jedoch seltener als die anderen Arten der Arnoseris-Gruppe (vgl. Tab. bei 
Hilbig 1973, Passarge 1964). Im Gebiet des Flämings und der Dübener Heide kennzeichnet 
er innerhalb dieser Gesellschaft eine Omithopus-AF der Setaria-Rasse. Diese geographische 
Ausbildungsform vermittelt zwischen der stärker atlantischen Teesdalia-Rasse und der mehr 
kontinentalen typischen AF der Setaria-Rasse (Jage 1972 b) . 
Ornithopus perpusillus bleibt nicht wie Arnoseris auf Ackerstandorte beschränkt, son-
dern tritt häufiger in lückigen Trockenrasen mineral- und basenarmer Sandböden auf. Mahn 
(1966) stellt ihn mit Carex arenaria, Corynephorus canescens, Filago minima und Teesdalia 
nudicaulis in eine öko-soziologische Gruppe der Xerothermrasen. Mit diesen Arten zusam-
men kommt er in Sandtrockenrasen des Verbandes Corynephorion (vgl. Aufn. 11) vor. 
Innerhalb der Ass.-Gr. Corynephoretum canescentis kennzeichnet Ornithopus das im west-
lichen Mitteleuropa verbreitete Ornithopodo-Corynephoretum gegenüber dem östlichen 
Veronico-Corynephoretum (Passarge 1964). Gelegentlich tritt Ornithopus auch an sandigen 
Waldwegen und in lichten Kiefernwäldern des Pleistozängebietes auf. 
14. Chondrilla juncea L. 
Gesamtverbreitung von Chondrilla juncea L. s. 1. : 
AD : m-sm-(temp) · k (1) _ 3 Eur-WAs 
FE: med-tur-submed-südatl-südsarm-pont-südsibir 
Chondrilla juncea ist die am weitesten nach Mitteleuropa verbreitete Art der in den 
vorder- und mittelasiatischen Steppengebieten reich entfalteten Gattung. Meusel (1943) 
bezeichnet sie als meridional-submeridional-kontinentales Element mit nach Nordwesten 
anthropogen erweitertem Areal. Im Mittelmeergebiet ist sie weit verbreitet. Vergleichbar 
sind das Areal von Herniaria glabra und das westliche Teilareal von Bothriochloa ischae-
mum. Eryngium campestre und Teucrium chamaedrys sind ähnlich verbreitet wie C. juncea 
s. str. (MJW 1965, Mskr.). Mit den beiden vorhergehend behandelten, in der hercynischen 
Verbreitung ähnlichen Sandpflanzen hat C. juncea in der Gesamtverbreitung keine Gemein-
samkeiten. 
Verbreitung im Kartierungsgebiet: 
Der Verbreitungsschwerpunkt liegt in den sommerwarmen Jungpleistozän-Gebieten 
Brandenburgs (die Nordostecke des Kartenausschnitts ist möglicherweise unterrepräsentiert). 
Im Lausitzer Landrücken tritt Chondrilla hingegen auffällig zurück. Deutliche Unterschiede 
zu Arnoseris und Ornithopus zeigen sich in der Lokalverbreitung im Bereich des Flämings 
und der Dübener Heide. Der an kontinentalen Arten arme Zentral-Fläming (vgl. Müller-
StoB und Krausch 1960) wird von Chondrilla kaum besiedelt, hingegen zeichnet sich der 
von wärmeliebenden Arten (z. B. Asperula cynanchica, Petrorhagia prolifera, Tanacetum 
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corymbosum) gekennzeichnete Wittenberger Flämingrand (vgl. Jage 1972 a) durch eine 
deutliche Häufung aus. Auch in der Dübener Heide ist Chondrilla auf den kontinental 
getönten Westteil und Nordostrand konzentriert (vgl. Jage 1972 a). 
In Brandenburg ähnelt sie prinzipiell verschiedenen östlichen Sandpflanzen (vgl. 
Astragalus arenarius). Mit den nordböhmischen und zahlreichen Vorkommen entlang der 
Eibe sowie der zwar vergleichsweise schwachen, aber dennoch deutlichen Entfaltung im 
Trockengebiet (untere Saale, subhercynes Hügelland, Mausfelder Hügelland, Helme-Unter-
unstrutland, Thüringer Becken) zeigt sie Beziehungen zu anderen kontinentalen und sub-
kontinentalen Arten, z. B. Stipa capiiiata (AGMF 1972), Eryngium campestre, Scabiosa ochro-
Ieuca (AGMF 1955/56) . Zerstreute Fundorte um Braunschweig, Hannover, Hildesheim, im 
Leinegebiet und in Franken gehen auf alte Literaturangaben zurück (Brandes 1897, Peter 
1901, Rottenbach 1906, Schack 1925, Schubert 1935). Ein gro(Jer Teil der thüringer Vorkom-
men ist ebenfalls erloschen. 
Allgemeine Angaben : Solling (Peter 1901). 
Ökologisches und soziologisches Verhalten im KG: 
Im Vergleich zu den beiden vorigen Arten bevorzugt auch Chondrilla Lockergesteine, zeigt 
aber geringere Bindung an basenarme Unterlagen. Ihr Verbreitungsbild scheint in stär-
kerem Maf)e durch klimatische Bedingungen geformt. Sie bleibt weitgehend auf sommer-
warme und gleichzeitig niederschlagsarme Gebiete beschränkt. Insgesamt ähnelt die Ver-
breitung von C. juncea sehr der von Berteroa incana. Mahn (1966) kennzeichnet sie als 
trockenheitsertragende Art auf vorwiegend schwach bis mäf)ig sauren, jedoch nicht zu 
mineralarmen Sand- und Silikatverwitterungsböden und stellt sie mit Festuca trachyphyiia, 
Carex praecox und Herniaria glabra in eine öko-soziologische Gruppe der Xerothermrasen. 
Karte 14a. Gesamtverbreitung von Chondrilla juncea L. s. 1. (ser. ]unceae Leonova) 
_1_ 1_1 Ostgrenze von C. juncea L. s. str. 
(nach MJW Mskr., Entwurf Jäger) 
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Karte 14b. Chondrilla juncea L. 
Ihr soziologischer Schwerpunkt liegt in mesophilen Schafschwingel-Sandtrockenrasen 
(Koelerietum glaucae, vgl. Aufn. 12), auf mineralreicheren Böden in xerophilen Steppen-
rasen (Stipetum capillatae) (Passarge 1964). Daneben besiedelt sie oft ruderal beeinflufjte 
Standorte wie Wegränder, Böschungen usw. (Mahn 1966, vgl. Aufn. 13). In diesem Verhalten 
spiegeln sich die Subkontinentale Gesamtverbreitung und die gegenüber ozeanischen Sand-
pflanzen weitere edaphische Amplitude wider. 
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15. Astragalus arenarius L. 
Gesamtverbreitung : 
AD: temp-(b) disj · k2 Eur 
FE: sarm-polon-(subboreoross)+(herc) 
Astragalus arenarius ist eine europäisch-kontinentale Sandpflanze der temperaten Zone. 
Ihr geschlossenes Areal bleibt mit zerstreuten Vorkommen auf die sarmatische und den 
nordöstlichen Teil der zentraleuropäischen Provinz beschränkt. Vorposten liegen im mittel-
fränkischen Sandgebiet (vgl. Gauekler 1962). 
In A. baionensis besitzt sie eine vikariierende, ebenfalls psammophile Verwandte an 
der Atlantikküste. Beide Arten gehören zu der mit wenigen Arten im westpontisch-süd-
sibirisch-mongolischen Gebiet verbreiteten sect. Craccina (Stev.) Bge. Als sarmatische Sand-
pflanze ist A. arenarius ökologisch und geographisch von den übrigen Arten der Sektion 
verschieden. Sehr ähnlich verhalten sich z. B. Dianthus arenarius, ]ovibarba sobolifera und 
Silene chlorantha (vgl. MJW 1965) . 
Verbreitung im KartierungsJebiet: 
Von Nordost nur randlieh in das Kartierungsgebiet einstrahlend, erreicht Astragalus 
arenarius mit den Vorkommen bei Lehnin-Brück-Luckenwalde-Luckau-Fürstenwalde-Ort-
rand die absolute Westgrenze seiner Verbreitung. Geringe Häufungen zeichnen sich in den 
Sandgebieten der südlichen Mittelmark und Niederlausitz ab. 
Teilkarten: Graebner (1909) : VG Brandenburg; Meusel (1939) : VG Mitteldeutschland; 
Müller-Stell u. Krausch (1960): PK Brandenburg; Scamoni (1960): PK Brandenburg; Wal-
denburg (1934): PK Brandenburg; Kirchner et al. (1938): VG nördl. Mitteleuropa. 
Ökologisches und soziologisches Verhalten im KG: 
Astragalus arenarius ist eine Art trockener Kiefernwälder (Festuco-Pinetum) und ther-
mophiler Sandtrockenrasen {besonders Festuco-Koelerietum glaucae) (vgl. Aufn. 14) auf 
trockenen und sommerwarmen Sand- und Kiesböden {Müller-Stell u. Krausch 1960) . Diese 
Karte 15a. Gesamtverbreitung von Astragalus arenarius L. 
j__L_L 6 A. baionensis Lois. (Vorkommen an Atlantikküste) 
(nach MJW 1965, verändert Jäger) 
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Karte 15b. Astragalus arenarius L. 
strenge Standortsbindung läljt die Beschränkung der Art auf die armen Sandgebiete Bran-
denburgs bei Berücksichtigung der in der Gesamtverbreitung zum Ausdruck kommenden 
Bindung an kontinentale Klimate verständlich werden. 
Wie im Gesamtareal verhalten sich Silene chlorantha und Gypsophila fastigiata auch im 
KG sehr ähnlich, letztere mit vorgeschobenen Vorkommen auf Sonderstandorten im sub 
hercynen Hügelland (vgl. Müller-Stell u. Krausch 1957). Dianthus arenarius, ]ouibarba 
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sobolifera und auch Hieracium echioides erreichen ihre Westgrenzen noch weiter im Osten 
und dringen in unser KG gar nicht oder nur mit isolierten Punkten ein (vgl. Müller-Stoll 
u. Krausch 1959). öko-soziologisch verhalten sie sich ähnlich wie Astragalus arenarius. 
Gegenüber diesen Arten sandiger Xerothermstandorte erreichen viele kontinentale Arten 
der Steppenrasen mineralkräftiger Böden Brandenburgs ihre westliche Verbreitungsgrenze 
erst im hercynischen Hügelland, z. B. Scorzonera purpurea, Oxytropis pilosa, Aster Iinosyris, 
Aster amellus, Adonis vernalis, Veronica teucrium (Meusel 1939, Müller-Stoll u. Krausch 
1957, 1959, 1960). 
16. Jurinea cyanoides (L.) Rchb. 
Gesamtverbreitung : 
AD : m-(temp) · k2 - (J} Eur-WAs 
FE: südsibir-aralocasp-nordpont-südsarm + (herc + rhen) 
]. cyanoides gehört einer kontinentalen Gattung an, deren Mannigfaltigkeitszentrum 
im südsibirisch-mittelasiatischen Raum liegt. ]urinea cyanoides kommt von den nordkasa-
chisch-südsibirischen bis in die russisch-ukrainischen Steppengebiete auf tonigen Sandböden, 
Schwarzerden und auch Kalkverwitterungsböden vor. In Bessarabien erreicht sie die West-
grenze ihrer geschlossenen Verbreitung. Ihre isolierten mitteleuropäischen Vorkommen 
sind ganz auf Sandgebiete kontinentaler Landschaften beschränkt (Böhmen, westliche DDR, 
Main- und Oberrheingebiet). Ähnliche Verbreitung zeigen einige Steppenpflanzen, z. B. 
Stipa tirsa, Astragalus austriacus, Oxytropis pilosa (auch im pannonischen Raum) und Scor-
zonera hispanica, Adonis vernalis, Cerasus fruticosa, deren Areale bis ins submeridionale 
Südosteuropa reichen (vgl. Karten MJW 1965) . ]urinea cyanoides hingegen meidet diese 
Gebiete vollständig. 
Verbreitung im Kartierungsgebiet: 
Die Vorkommen im KG sind vom geschlossenen Areal sehr isoliert. Häutungszentren 
sind das böhmische Elbtal südlich Litomerice, das Mitteleibegebiet und das subhercyne 
Karte 16a. Gesamtverbreitung von ]urinea cyanoides (L.) Rchb. 
und den anderen Arten der subser. Intricatae Iljin 
(nach MJW Mskr., Entwurf Jäger) 
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Karte 16b. ]urinea cyanoides (L.) Rchb. 
Hügelland südlich Halberstadt Heute existieren nur noch einige Vorkommen in Böhme11 
(Kubat briefl.) und auf den Kreidesandsteinböden bei Halberstadt (Mertens briefl.) sowie 
die Einzelvorkommen bei Wettin (Rauschert 1966 b) und Mühlberg an der Eibe (Hempel 
briefl.) . (Der Bestand in der ehemaligen Pferdekoppel östl. Weinberge bei Mühlberg ist 
durch Gehölzanflug und Ruderalisier ung verringert worden, P. Schmidt briefl. , vgl. Aufn. 
16, 17.) Die Angaben im Mitteleibegebiet gehen zum gröljten Teil auf Schneider (1877) 
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zurück und wurden seitdem nicht bestätigt. Letzte Beobachtungen liegen aus den Jahren 
1936/37 von Fuefj vor (Meusel 1938), in neuerer Zeit nicht mehr beobachtet (Voigt briefl.). 
Allgemeine Angaben : Bitterfeld, Prettin, Strehla (Schulz 1909). 
Zweifelhafte Angaben: Böhmen, Punkt westlich der Eger (Meusel 1938) nach Ku bat 
(briefl.) zweifelhaft; Hühnerberg bei Römhild (Rottenbach 1880, 1906), nach Schulz (1909) 
dort sicher nie gefunden. 
ökologisches und soziologisches Verhalten im KG: 
In ihrem Hauptareal besiedelt ] . cyanoides hinsichtlich der edaphischen Bedingungen 
stark variierende Standorte. In ihrem mitteleuropäischen Vorpostenareal ist ihre Standorts-
amplitude stark eingeschränkt. Ihre Vorkommen bleiben hier ganz auf Gebiete kontinen-
talen Klimas beschränkt. Im Gegensatz zu zahlreichen anderen kontinentalen Arten fehlt 
sie aber den Xerothermrasen basenreicher Gesteins- und Löfjverwitterungsböden. Sie ist 
in Mitteleuropa eine Art mineralkräftiger bis -reicher Sandböden in sehr trockenwarmen 
Lagen (Mahn 1966), wobei sie lückige Rasen bevorzugt. Sowohl bei Beschattung als auch 
bei dichtem Rasenschlufj geht sie zurück (Meusel 1938). ]urinea cyanoides kommt daher bei · 
uns nur an Standorten vor, die infolge Erosion dynamisch offengehalten werden, wie Flufj-
steilufer, Dünen (Meusel 1938). Solche lückigen Sandtrockenrasen werden zur Ordnung 
Festuco-Sedetalia zusammengetaljt (vgl. Aufnahmen bei Meusel 1938, Müller-Stoll u. Krausch 
1960). Ganz ähnlich verhält sich die Art auch an den südwestlich vom KG liegenden frän-
kischen Standorten im Bereich des Maindreiecks (Hohenester 1960). Sie fehlt dort ebenfalls 
den Gebieten mit reicher submediterraner Kalkflora. 
17. Bothriochloa ischaemum (L.) Keng 
Gesamtverbreitung: 
AD : (subtrop)-m-sm-(temp) · (oz2 _ 3) Euras 
FE (westeurasisches Teilareal): (medjmo)-turcestjmo-(aralocasp)-submed-pont-südze-
südsubatl 
Karte 17a. Gesamtverbreitung von Bothz-iochloa ischaemum (L.) Keng 
(nach MJW 1965, verändert Weinert) 
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Karte 17b. Bothriochloa ischaemum (L.) Keng 
Bothriochloa ischaeum ist die einzige in Mitteleuropa vorkommende Art der Unter-
familie Andropogonoideae, einem in den Tropen, besonders der Alten Welt, verbreiteten 
Verwandtschaftskreis mit Mannigfaltigkeitszentrum in den Monsungebieten Ostasiens. 
B. ischaemum ist ein schwach kontinental-subozeanisches Element weiter Trockengebiete 
des warmen und warmgemäfjigten Eurasiens. Gegenüber anderen Steppengräsern 
z. B. verschiedenen Stipa-Arten, zeigt Bothriochloa eine geringere Kontinentalität. Sie fehlt 
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gro6en Teilen der turanischen und zentralasiatischen Region, geht weit in die Gebirge des 
meridionalen Asiens und kommt auch im ozeanischen Europa und in Ostasien vor. Sie 
erreicht Zentraleuropa auf einer vom Südosten und einer vom Südwesten ausgehenden Aus-
breitungslinie. 
Verbreitung im Kartierungsgebiet: 
Das hercynische Teilareal schlie6t sich mit einer Disjunktion im Muldegebiet an die 
Siedlungen im nordböhmischen Trockengebiet an, wo die Art die Grenze ihrer ± geschlos-
senen Verbreitung erreicht. Im kühlfeuchten Elbsandsteingebiet fehlend, dringt sie von 
hier in das wärmegetönte Elbhügelland bis unterhalb Mei6en vor (Ketzerbachtal, Vorposten 
bei Oschatz). 
Im Bereich der Saale hat sich ein isoliertes hercynisches Teilareal ausgebildet. Gebiete 
grö6erer Häufigkeit sind im Mausfelder Hügelland besonders der Raum um die Mansfelder 
Seen, das untere Saaletal zwischen Halle und Könnern sowie die Landschaften an der 
unteren Untsrut und das mittlere Saaletal zwischen Gro6heringen und Merseburg. Von hier 
aus dringt B. ischaemum entlang der Saale bis südlich Saalfeld vor (im Loquitztal bei Probst-
zella, Schönheit 1850, unbestätigt). Verschiedentlich wächst sie in der Orlasenke. An der 
Elster und der Ilm strahlt das zentrale Häutungsgebiet nur mit zerstreuten Vorkommen 
nach Süden aus. Auf den Kreidesandsteinhöhen südlich Halberstadt zeichnet sich eine etwas 
isolierte Häufung am Westrand des hercynischen Teilareals ab. Ein isolierter Punkt im 
Südwesten des KG (Frammersbach, Vollmann 1914) ist als Vorposten des Verbreitungs-
gebietes im SW der BRD anzusehen. 
Kritische Angaben: Erfurt (Bogenhard 1850), Eisenberg (Schönheit 1850). 
Teilkarten: Gauekler (1938): PK Franken; Buhl (1971): RK MTB Eckartsberga und PK 
Unterunstrutgebiet. 
ökologisches und soziologisches Verhalten im KG: 
Die hercynische Verbreitung von B. ischaemum ist der einer Reihe anderer kontinen-
taler Elemente prinzipiell ähnlich, weist jedoch einige wesentliche Unterschiede auf. Eryn-
gium campestre, Scabiosa ochroleuca (AGMF 1955,156), Ailium scorodoprasum (AGMF 1959) 
und auch die im Elbtal fehlende Stipa capillata (AGHF 1972) sind im gesamten hercynischen 
Trockengebiet einschlie6lich des Thüringer Beckens verbreitet und reichen bis in das Mittel-
eibe- und Bördegebiet Diesen oft etwas subruderal auftretenden Arten gegenüber erscheint 
Bothriochloa eingeschränkt. Sie bevorzugt stärker reliefiertes Gelände in der Umgebung 
grö6erer Flüsse und an exponierten Hügelketten (evtl. Bindung an höhere spätsommerliche 
und herbstliche Luftfeuchtigkeit). Noch stärker auf das zentrale Trockengebiet sind z. B. 
Ranunculus iiiyricus (AGMF 1968), Euphorbia seguierana (auch im Thüringer Becken) , 
Achillea setacea (AGHF 1972) eingeschränkt. 
Die grö6te Ähnlichkeit besteht mit der Verbreitung von Melica transsiluanica (AGHF 
1972) und Scabiosa canescens (Meusel 1940) im KG, doch auch diese Arten sind im Helme-
Unterunstrutland weiter nach Westen verbreitet, letztere kommt auch selten im Flachland 
vor. 
B. ischaemum ist eine Art trockenwarmer Standorte auf mitteltief- bis tiefgründigen, mine-
ralkräftigen bis basenreichen Böden (Mahn 1966). Sie verhält sich öko-soziologisch ähnlich 
wie Festuca rupicola, Scabiosa ochroleuca und Scabiosa canescens (Mahn 1966) . Ihr Verbrei-
tungsschwerpunkt liegt nach den bisher vorliegenden Untersuchungen in kontinental beein-
flu6ten Trockenrasen (Astragalo-Stipion, vgl. Aufn. 18) und Halbtrockenrasen (Cirsio-Brachy-
podion). 
18. Lathyrus palustris L. 
Gesamtverbreitung : 
AD: (m:'mo)-sm-b eirepol 
Der formenreiche Lathyrus palustris gehört der ursprünglichen sect. Orobastrum Gren. 
et Godr. an, deren Arten meist weite holarktisch circumpolare oder eurasische Verbreitung 
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haben (MJW 1965). Das Areal von L. palustris umfafjt in einem breiten Gürtel die temperatc 
und boreale Zone Eurasiens und des ozeanischen Nordamerikas, im ozeanischen Europa ist 
es hingegen stark aufgelockert. L. palustris gleicht darin eurasischen und circumpolaren 
Stauden mit ostasiatischer Sippenentfaltung, z. B. Sanguisorba officinalis, Polygonum bistorra 
sowie Lysimachia thyrsifloraund Potentilla palustris (letztere stärker boreal). 
Verbreitung im Kartierungsgebiet: 
Konzentrierte Vorkommen liegen im Nordosten des Kartierungsgebietes. Besonders häufig 
erscheint L. palustris im Spree- und Havelgebiet, zerstreut in der südlichen Mittelmark. Vom 
mittleren Eibegebiet zwischen Burg und Dessau erstrecken sich seine Vorkommen in das 
untere Bodetal, in das Saaletal bis Naumburg (gehäuft in der Elster-Luppe-Aue) und in das 
untere Unstruttal. Einzelne Fundorte reichen an der Cera aufwärts bis an den Rand des 
Thüringer Waldes bei Ilmenau (Manitz briefl. nach Belegen im Herbarium Haufjknecht). 
Isolierte Vorkommen lagen in Flufjniederungen des nördlichen Harz-Vorlandes (Brandes 
189'7), bei NörtheiJ:n (Peter 1901), in Nordbohiii.cl1 (CelalmvsK:y 1867) u na in der Lausitz 
(Reichenbach 1842). 
Allgemeine Angaben: Fulda (Pfeiffer 1844), Schiffgrabenbruch (Bertram 1908), Witten-
berg (Holl u. Heynold 1842 nach Jage briefl. fraglich), Aschersleben (Reichenbach 1842), 
häufig im Oberspreewald (Krausch 1955). 
Ökologisches und soziologisches Verhalten im KG: 
L. palustris ist im Kartierungsgebiet auf Auelandschaften konzentriert. Seine Verbreitung 
ähnelt der kontinental-subkontinentaler Auenpflanzen, z. B. Allium angulosum und Euphor-
bia palustris (vgl. AGMF 1955/56), die allerdings in Brandenburg stark zurücktreten. L. p. 
ist dort ähnlich verbreitet wie einige sommerwärmeliebende Sumpf- und Wasserpflanzen, 
z. B. Stratiotes aloides, Hydrocharis morsus·ranae, Butomus umbellatus, Rammculus lingua 
(vgl. AGMF 1959). 
Karte 18a. Gesamtverbreitung von Lathyrus palustris L. 
(nach MJW 1965, verändert Jäger) 
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Karte 18b. Lathyrus palustris L. 
L. palustris tritt besonders in überschwemmungswiesen humoser, tonreicher Böden der 
Fluljauen auf. Solche Wiesen mit Lathyrus palustris werden z. B. aus dem Spreewald als 
Deschampsietum cespitosae (Passarge 1964) und aus dem Mittelelbe- und Elster-Luppe-Ge-
biet• als Deschampsia cespitosa-Cnidium dubium-Ges. (Hundt 1964) beschrieben. Die land-
wirtschaftlich genutzten Auenwiesen zeigen irrfolge veränderter Nutzungsform in den letzten 
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Jahren Veränderungen in Struktur und Artenzusammensetzung. Gleich vielen anderen Arten 
geht L. palustris hier zurück. 
Besonders in Brandenburg weist die Art aber auch zahlreiche Vorkommen in natur-
nahen Groljseggenriedern (Magnocaricion elatae) auf. z. B. im Havelland (Müller-Stoll et al. 
1962) und Spreewald (Krausch 1955, vgl. Aufn. 15). 
19. Clematis recta L. 
Gesamtverbreitung : 
AD: sm-(temp) · (oz2 _ 3) Eur 
FE : (west-zentralsubmed)-west-mittelpont-südsarm-südsubatl 
Clematis zeigt in ihrer Verbreitung Beziehungen zum eurasischen LaubwaldareaL Die 
Verwandtschaft von C. recta nimmt eine Übergangsstellung von der Laubwald- zur Wald-
steppenflora ein. Neben wintergrünen Lianen kommen sommergrüne Stauden wie C. recta 
vor (MJW 1965). 
Das geschlossene Areal dieser Art umfaljt die osteuropäische Steppen-, Waldsteppen- und 
südliche Laubwaldzone, die submediterranen Gebiete der Balkan- und Apenninhalbinsel 
und das pannonische Becken. Nach Mitteleuropa dringt C. recta entlang gröljerer Flüsse 
(Wisla, Eibe, Donau) vor. Hier entfaltet sie sich besonders in wärmebegünstigten Trocken-
gebieten (z. B. Nordböhmen, Maingebiet). Dieses Verbreitungsbild weist gewisse Beziehun-
gen zu dem einiger subozeanisch-subkontinentaler Laubwaldpflanzen auf, z. B. Potentilla 
alba, Cucubalus baccifer, Carex pilosa, Scilla bifolia. 
Verbreitung im Kartierungsgebiet : 
Clematis recta erreicht das KG mit den Ausläufern zweier Ausbreitungslinien : von Südosten 
über die mährisch-böhmischen Trockengebiete mit einer letzten Häufung im Böhmischen 
Mittelgebirge, von wo sie sich im Elbtal durch das KG nördlich bis Dömitz (Fischer 1959) 
ausgebreitet hat, und von Südwesten aus dem Rhein-Main-Gebiet bis an die Fränkische 
Saale. Im hercynischen Hügelland kommt die Art einzig am Finnberg und an der Monra-
Karte 19a. Gesamtverbreitung von Clematis recta L. 
(nach MJW 1965, verändert Weinert) 
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Karte 19b. Clematis recta L. 
burg in der Finne autochthon vor. Einige frühere im Hügelland zerstreute Vorkommen 
gehen sehr wahrscheinlich auf Verwilderungen zurück: Braunschweig: Aderstedter Busch 
(Bertram (1908), Bitterfeld (Buxbaum 1721, Leyser 1761), Arnstadt (Reichenbach 1842), 
Fulda (Pfeiffer 1844). Nachweislich synanthrop sind: Nordhausen, Gebüsch bei Petersdorf 
und Krimderode (Hampe 1857) nach Hampe (1861) eingeschleppt, Erfurt (wahrscheinlich 
verwildert, Reinecke 1914), Weimar (verwildert, Haussknecht 1871) . Zweifelhaft ist eine An-
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gabe aus dem Grolj-Fahner Holz (Georges 1850). Im Elbtal dürfte Clematis recta heute 
seltener sein, als die Karte anzeigt. 
Teilkarten: Fischer (1959): PK Prignitz ; Gauekler (1938) : PK Franken; Bayr. Bot. Ges. 
(Hrsg.) (1896): FK Bayern; Ku bat (1970): PK Böhm. Mittelgebirge. 
ökologisches und soziologisches Verhalten im KG: 
C. recta verhält sich im Eibegebiet als Stromtalpflanze, vergleichbar den in der Gesamtver-
breitung ähnlichen Cucubalus baccifer (AGMF 1959) und Scilla b,ifolia (AGHF 1972) . Bevor-
zugte Standorte sind relativ trockene, gelegentlich wechseltrockene, oft anthropogen beein-
fluljte Stellen wie Gebüschränder, Dämme und Grasplätze (Reichhoff mdl.), 
Im Gegensatz zu einigen kontinentalen und subkontinentalen Elementen, die aus Böh-
men durch das Elbtal in den hercynischen Raum vordringen, z. B. Scabiosa ochroleuca 
. ..... _ (A~-~}'1~ ~~~~-'- /!!z:jpk~ n.ite_t_!s__ (t>GNif. 196_~ 8Pl!U1lC:U.I!f~.JÜYI.i.C.Y:5_(AGMF_j~§§).,J3oj'['i_o· 
chloa ischaemum, entfaltet sich C. recta nicht im hercynischen Trockengebiet. Im Böh-
mischen Mittelgebirge ist sie eine charakteristische Art xerothermer Eichenbuschwälder 
(Quercion pubescentis) und Gebüsche (Berberidion) auf basenreichen Gesteinen (vgl. Aufn. 
19). Unter ähnlichen Bedingungen kommt sie auch in Franken vor, wo sie von Oberdorfer 
(1957) als Charakterart subkontinentaler Eichenmischwälder (Clematido (rectae) - Quer-
cetum) angesehen wird. Ahnlieh ist die Vergesellschaftung von Clematis recta in der Finne 
(Rauschert mdl.) . Aus diesen xerothermen Buschwald-Komplexen dringt sie in Böhmen und 
Franken oft an xerotherme Sekundärstandorte, wie Wegränder, Steinbrüche usw., vor. 
20. Cotoneaster integerrimus Med. 
Gesamtverbreitung: 
AD: sm/mo-tempjcoll-(b) · oz2 Eur 
FE : submedfmo-carp/demo-südsubatljco-zejco+nordbalt-südnorv 
Karte 20a. Gesamtverbreitung von Cotoneaster integerrimus Med. 
(nach MJW 1965, verändert Weinert) 
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Karte 20b. Cotoneaster integerrimus Med. 
C. integerrimus ist der einzige im KG spontan vorkommende Vertreter einer in eura-
sischen Gebirgen verbreiteten Gattung. Neben seinem süd-mitteleuropäischen HauptareaL 
das im Kartierungsgebie t seine Nordgrenze erreicht. besitzt er ein disjunktes Areal im süd-
skandinavisch-nordbaltischen Raum. Darin und auch in seinem süd-mitteleuropäisch/sub-
ozeanischen Verhalten ähnelt er alpischjdealpin+baltischen Arten wie z. B. Carex ornitho-
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poda und Hieracium bifidum. Eine ähnliche Disjunktion zeigt auch Melica ciliata (vgl. 
Karten bei MJW 1965). 
Verbreitung im Kartierungsgebiet : 
Cotoneaster integerrimus dringt aus dem nordböhmischen Häufungsgebiet bis in das säch-
sische Elbtal vor, wo er zerstreut zwischen Pirna und Seu(llitz auftritt. Bis auf ein Vorkom-
men im Tal der Kleinen Triebisch fehlt die Art dem Erzgebirgs-Vorland. Schwerpunkt der 
hercynischen Verbreitung sind die Muschelkalkgebiete Thüringens. Relativ häufig ist sie 
auch an Felshängen in den Durchbruchstälern der oberen Saale und Elster, der Flüsse des 
nördlichen Harzrandes und der unteren Saale (Durchbruchstal durch Halle-Hettstedter Ge-
birgsbrücke, Porphyrkuppen). Nach Westen klingen die Vorkommen von C. integerrimus 
deutlich aus. Isolierte Fundorte liegen im Süntel und Ith (Peter 1901), bei Helmarshausen 
(Grimme 1958), in der Gegend von Kassel, am Landeckerberg bei Hersfeld (Grünewald 
briefl.), in der westlichen Rhön und im Ramholz bei Schlüchtern (Wigand 1891). Die Punkte 
an der Fränkischen Saale und in den nördlichen Ausläufern des Frankenjura vermitteln zu 
den Vorkommen im Süden der BRD. 
Allgemeine und nicht lokalisierte Angaben: Weida (Israel et al. 1927); Höllental bei 
Stehen, bei Stadtsteinach, zwischen Burgkunstadt und Reuth (Schuberth 1935); Mehlis am 
reisenden Stein (Georges 1882); Marktberg bei Seebach (Ilse 1866, Vogel 1875); Mei(lner 
(Pfeiffer 1847); Gera, im Badegarten (Schmidt 1864). 
Teilkarten : Döring (1956): SK Veronikaberg bei Arnstadt; Hoffmann (1881): GK mit!!. 
Westdeutschland; Schulz (1888): SK Mitteldeutschland; Stöcker (1962): SK Bodetal; Wei-
~itschke (1963): PK Hainleite; Barwinek (1966): PK nordwestl. Südthüringen; Hrabetova-
Uhrova (1962): PK CSSR; Kubat (1970): PK Böhm. Mittelgebirge. 
Ökologisches und soziologisches Verhalten im KG: 
C. integerrimus ähnelt in seiner hercynischen Verbreitung zahlreichen anderen süd-mittel-
europäischen Fels- und Xerothermpflanzen (vgl. Meusel 1970). Er bleibt ganz auf das 
wärmebegünstigte Hügel- und untere Bergland beschränkt. Im kühlfeuchten Hügelland im 
Westen des KG klingen seine Vorkommen auffallend aus, andererseits reichen sie leeseitig 
bis in submontane Lagen (Harz, Thüringer Schiefergebirge) und kontinentale Klimabezirke 
(hercynisches Trockengebiet und böhmisches Trockengebiet) (zur klimatisch differenzierten 
Verbreitung in der Hainleite und in Südthüringen vgl. Weinitschke 1963 und Barwinek 1966). 
Voraussetzung für das Auftreten der Zwergmispel in den klimatisch günstigen Gebieten sind 
Felsstandorte. Sie ist eine charakteristische Art vorwiegend natürlich orographisch-klimatisch 
bedingter Waldauflösungskomplexe. Entsprechende Bedingungen sind im stark reliefierten 
Böhmischen Mittelgebirge und vor allem in den Flu(ltälern und an den Schichtstufen des 
hercynischen Hügellandes gegeben. Die meisten Vorkommen liegen auf Muschelkalk, 
daneben werden andere Kalkgesteine, aber auch mineralkräftige, kalkfreie Unterlagen 
besiedelt (vgl. Rauschert 1968). Entsprechend der Vielfalt der besiedelten Gesteine ist 
C. integerrimus am Aufbau verschiedener Felsgebüschgesellschaften beteiligt. Im Bodetal 
kommt er in Gemeinschaft acidophiler Arten im Scopario-Cotoneastretum vor (Stöcker 1962). 
Ebenfalls submontan verbreitet ist die Lembotropis-Cotoneaster-Gesellschaft (vgl. Aufn. 23) 
des Elster- und oberen Saaletales (Rauschert 1968). In der Muschelkalkumrandung des Thü-
ringer Beckens ist er im submediterran geprägten Seslerio-Cotoneastretum verbreitet, das in 
Nordwestthüringen durch das Cotoneastro-Amelanchieretum ersetzt wird. Cotoneaster ist in 
dieser Gesellschaft selten anzutreffen (Rauschert 1968). 
Aus Südthüringen beschreibt Hofmann (1958) ein dem Seslerio-Cotoneastretum ähnliches 
]unipero-Cotoneastretum. Mit geringer Stetigkeit kommt die Felsmispel auch im submedi-
terran geprä;:Jten Viburno-Cornetum, in xerothermen Säumen (Geranion sanguinei) und 
Xerothermwäldern (Lithospermo-Quercetum) der thüringischen Muschelkalkgebiete vor 
(Rauschert 1968, Marstaller 1970, Schubert 1972). Als subkontinental getönte Gebüschgesell-
schaften der Zwergmispel werden ein Roso ellipticae-Cotoneastretum von Felsen der unteren 
Saale und des Mausfelder Hügellandes, ein Erysimo-Amelanchieretum vom Bohlen bei Saal-
feld (Rauschert 1968) und Zwergmispelgebüsche auf Buntsandstein des mittleren Saaletales 
beschrieben (Marstaller 1969). 
A. Buhl u. a.: Verbreitungskarten hercynischer Leitpflanzen. 14. Reihe 145 
21. Lithospermum pupurocaeruleum L. 
Gesamtverbreitung: 
AD: (m(mo)-sm-(temp) · OZ (1 _ 3) Eur 
FE: (zentral-ostmedjmo)-nordib-ostsubmed-hyrc-(westpont)-pannfco-südatl-herc 
L. purpurocaeruleum gehört einem eurasischen submeridional-südtemperaten ozeani-
schen Verwandtschaftskreis an, dessen Verbreitung enge Beziehungen zum Laubwaldareal 
zeigt. In L. zollingera DC. besitzt es eine nahe verwandte Art in den ozeanischen Laubwald-
gebieten Ostasien. Die Verbreitung von L. p. reicht von den südeuropäischen Gebirgen bis 
zu den wärmegetönten Hügelländern Mitteleuropas. Mit aufgelockerten Vorkommen dringt 
sie weit in das pontische Gebiet vor. In weiten Teilen im Süden der BRD fehlend, erstreckt 
sich sein Areal von Südwesten bis in das westliche KG, von Südosten reicht es bis Nord-
böhmen. Ein isolierter Fundort liegt an der unteren Oder. Das Areal von L. p. ähnelt dem 
einiger Gehölze submediterraner Buschwälder, z. B. Comus mas, Quercus pubescens und 
auch Clematis uitalba. Sorbus torminalis und Acer campestre dringen weiter nach Norden vor. 
Verbreitung im Kartierungsgebiet: 
L. p. erreicht im KG gleich anderen submeriodional-südtemperaten Arten xerothermer 
Standorte, von Südwesten her sich ausbreitend, seine nördliche Verbreitungsgrenze (vgl. 
Meusel 1970). Häufungszentren hat es in den Muschelkalkgebieten am Rande des Thüringer 
Beckens, besonders im Saale-Unstrut-Gebiet und in der Hainleite. In reicher Verbreitung 
kehrt es im Bereich der mittleren Werra und oberen Leine wieder. Die Verbindung zu den 
Vorkommen im Süden der BRD wird im nördlichen Frankenjura, im Grabfeld und im 
Gebiet der oberen Werra hergestellt. Zerstreute Vorkommen erstrecken sich von Hildesheim 
bis zum Hake! und in der östlichen Umrandung des Harzes von Wernigerode bis Nord-
hausen. Isolierte Fundorte liegen im Weserbergland (Höxter, Heinser Klippen, Süntel). Die 
Vorkommen bei Walbeck sowie Petersberg, Lintbusch und Zorges bei Halle sind erloschen 
(Rauschert 1966 a). Im Pleistozängebiet wurde die Art einzig bei Ragätz (Schneider 1877, 
Karte 21a. Gesamtverbreitung von Lithospermum purpurocaeruleum L. 
_1_1_1 A L. zollingeri DC., • L. calabrum Ten., + L. gastonii Benth. 
(nach MJW Mskr., Entwurf Weinert) 
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Karte 21b. Litltospermum purpurocaeruleum L. 
nach Aschersan 1894 erloschen) und Lostau Nordost Magdeburg (Lautenschläger briefl.) 
beobachtet. Vorgeschobene Fundorte am Ostrand des westhercynischen Verbreitungsgebietes 
sind Mühlberg bei Krossen und Räubersberg bei Silbitz. Von einzelnen submontanen Vor-
kommen in der Rhön und bei Rübeland abgesehen, bleibt die Art ganz auf die colline 
Stufe beschränkt. Unabhängig vom hercynischen Teilareal kommt sie auch in Nordböhmen 
im Häutungsgebiet submediterraner Arten (vgl. Kubat 1970) zerstreut vor. 
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Allgemeine und nicht lokalisierbare Angaben: 
Helmstedt am neuen Brunnen (Bertram 1897); Rogätz : Unterholzer Berg (Schneider 1877); 
Hadmersleben (Peter 1901); Erdeborn (Schönheit 1850); Lohholz bei Tiefurt (Lorey u. 
Goullon 1851); bei Liebenstein (Bliedner 1892). Uslar: Belzer Berg (Peter 1901). 
Teilkarten : Gauekler (1938): PK Franken; Rühl (1954) : PK südl. Leinebergland; Runge 
(1959): PK Westfalen; Barwinek (1966): PK nordwestl. Südthüringen; Bornkamm u. Eber 
(1967: GK Umgebung Friedland Krs. Göttingen; Buhl (1971): RK MTB Eckartsberga. 
Ökologisches und soziologisches Verhalten im KG: 
Die hercynische Verbreitung von L. p. zeigt Bindung an das wärmebegünstigte Hügelland. 
Deutliche Beziehungen bestehen zur Verbreitung basenreicher Gesteine, insbesondere Mu-
schelkalk. L. p. ist eine lichtliebende Art trockener, sommerwarmer, basenreicher Standorte 
mit reicher bis kräftiger Nährstoffversorgung. Ihr Verbreitungsschwerpunkt liegt in Trocken-
wäldern, wärmeliebenden Buchen- und Eichen-Hainbuchenwäldern (Schubert 1972). Starke 
Beschattung bewirkt vegetative Vermehrung (Meusel 1937), bei starker Lichteinstrahlung 
entwickelt sie sich nur schwach (Rühl 1954) . L. p. ist eine charakteristische Art xerothermer 
Eichenmischwälder basenreicher Standorte (vgl. Aufn. 22, Lithospermum-Quercetum), die 
unter verschiedenen Namen aus dem Kalkhügelland beschrieben werden (vgl. Schubert 
1972). In niederschlagsreicheren Gebieten Hessens und Westthüringens kommt sie meist in 
buchenreichen Waldgesellschaften vor und fehlt an trockenen Standorten (vgl. Rühl 1954, 
Winterhoff 1962, Köhler 1967). Auch in Thüringen geht sie oft in mesophile Laubwälder 
über, xerothermen Säumen fehlt sie hingegen meist, im Gegensatz zu anderen charakte-
ristischen Trockenwaldarten. Auch darin kommt der bei der Gesamtverbreitung konstatierte 
Laubwaldcharakter zum Ausdruck. 
22. Lithospermum officinale L. 
Gesamtverbreitung : 
AD: (m)-sm-temp · (oz(1) _ 3) Eur-WAs 
Karte 22a. Gesamtverbreitung von Lithospermum officinale L. 
_L_I_ I A L. erythrorhizon Sieb. et Zucc. 
(nach MJW Mskr., Entwurf Weinert) 
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Karte 22b. Lithospermum officinale L. 
FE : turcestjmo-südiberjmo-me-pont-(aralocasp) -mittel-(zentral)sibir 
Gegenüber dem süd-mitteleuropäischen L. purpurocaeruleum ist L. officinale bedeutend 
weiter verbreitet, tritt aber meist sehr sporadisch auf. Sein Areal umspannt die submeridio-
nale und temperate Zone Europas und Westsibiriens, in Asien schlie(lt es Gebirge der meri-
dionalen Zone ein. Ähnlich L. purpurocaeruleum besitzt L. officinale eine ostasiatische Vika-
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riante. Im Kontinentalen ist es weiter verbreitet als L. purpurocaeruleum und ähnelt darin 
Arten der Sumpf- und Auenvegetation wie Salix purpurea, Rubus caesius, Carex riparia, 
Epilobium hirsutum. 
Verbreitung im Kartierungsgebiet: 
L. officinale tritt im KG wesentlich zerstreuter auf als L. p., zeigt dabei aber eine gewisse 
ähnliche Verbreitung. Aus dem nordböhmischen Häufungsgebiet dringt die Art ähnlich 
zahlreichen wärmeliebenden Sippen vereinzelt bis in das sächsische Elbhügelland vor (heute 
erloschen, Hempel briefl.). Bis auf zwei Fundorte im Chemnitztal fehlt sie im gesamten 
Erzgebirgs-Vorland. Die hercynischen Vorkommen bleiben ± auf das wärmebegünstigte 
Hügelland beschränkt, sowohl im kontinentalen (untere Saale) und submediterranen {Helme-
Unterunstrutgebiet) als auch im subatlantischen Bereich (nordwestl. Harz-Vorland, Habichts-
wald). In diesen Gebieten zeichnen sich gewisse Häufungen ab. Im Flachland sind nur 
wenige Punkte bei Rüdersdorf und Potsdam belegt. Das Vorkommen bei Magdeburg ist 
wahrscheinlich synanthrop {Gelände des ehern. Botanischen Gartens). 
L. officinale verhält sich im KG weder kontinental {Fischer 1959) noch ist es als Strom-
talpflanze zu bewerten {Hegi 1927). Es verhält sich trotz anderer Gesamtverbreitung ähnlich 
wie zahlreiche süd-mitteleuropäische Arten mit absoluter Nordgrenze im KG. Ein grofjer 
Teil der Punkte ist wahrscheinlich erloschen. 
Allgemeine und nicht lokalisierbare Angaben: Asse, Fallstein über Osterwieck, Helm-
stedt (Bertram 1908); Oschersleben, Hohes Holz (Schneider 1877); Abhang zwischen Als-
leben und Gnölbzig {Ebert 1929); wilder Busch bei Könnern { Hermann 1902); Belzig ( Rei-
chenbach 1842) ; Zerbst, Landwehr {Schneider 1877); Hofgeismar, Witzenhausen {Pfeiffer 
1874); Fulda, Geisa (Wigand 1891). 
Teilkarten : Fischer {1959) : PK Prignitz; Kubat {1970): PK Böhm. Mittelgeb. 
Ökologisches und soziologisches Verhalten im KG : 
L. officinale bevorzugt im Kartierungsgebiet ähnlich L. purpurocaeruleum lichte Trocken-
wälder und Waldränder, tritt jedoch im Gegensatz zu jener nicht dominant auf. Daneben 
besiedelt es vor allem Sekundärstandorte wie alte Weinberge und Steinbrüche. 
23. Carlina acaulis L. 
Gesamtverbreitung: 
AD: (m/mo)-sm/ (mo)-(temp) · oz2 Eur 
FE : nordiberjmo-ap,'mo-südsubatl-südze-(südbalt) 
Die Gattung Carlina L. zeigt reiche Entfaltung im Mediterrangebiet. Bis Mitteleuropa 
dringen die Rosettenstaude C. acaulis und die zwei- bis mehrjährig hapaxanthe Halbrosetten-
ptlanze C. vulgaris vor {Meusel 1952). C. acaulis ist eine charakteristische süd-mitteleuro-
päisch subozeanische Art. Von den Gebirgen des submeridionalen Südeuropa reicht die Ver-
breitung der caulescenten ssp. simplex {W. et K.) Arcang. bis zu den rhenanisch-hercynischen 
Hügelländern. Nach Osten schliefjt sich die zentraleuropäisch-karpatische ssp. acaulis mit 
stark gestauchten Stengeln an {Meusel u. Werner 1962), deren Areal sich durch den pole-
nisehen Bezirk bis in den südbaltischen Raum erstreckt. 
Verbreitung im Kartierungsgebiet : 
Entsprechend ihrer Gesamtverbreitung verhalten sich die beiden Unterarten im KG 
grundsätzlich verschieden. Ssp. simplex zeigt ein charakteristisches Verbreitungsbild süd-
mitteleuropäischer Arten. Deutlichen Häufungen im Kalkhügelland des südwestlichen KG 
stehen vereinzelte Vorkommen im nördlichen Hügelland gegenüber. Im Flachland fehlt 
C. acaulis vollständig. Das süd-nördliche Gefälle zeigt sich besonders beim Vergleich der 
südlichen und östlichen mit der nördlichen Muschelkalkumrandung des Thüringer Beckens. 
Auch im Leinegebiet klingen die reichen Vorkommen des mittleren Werralandes deutlich 
aus. Die zerstreuten Punkte im subhercynen Hügelland und an der unteren Saale gehen 
wohl überwiegend auf jüngere Ansiedlungen zurück, wie die Standorte in Stein- und Gips-
brüchen und an Bahndammaufschüttungen andeuten (vgl. Meusel 1940). Im Weser- und 
Hessischen Bergland ist C. acaulis sehr zerstreut. Reiche Vorkommen liegen in der Rhön, wo 
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sie ebenso wie im Thüringer Schiefergebirge bis in die Gipfelregion hinaufsteigt. Nach 
Osten schlie.flt die Verbreitung scharf mit der Muschelkalk-Buntsandsteingrenze ab. Vor-
geschobene Häufungen liegen auf Zechstein der Orlasenke und des mittleren Elstergebiets 
(weitgehend erloschen, Falkenberg briefl.), z. T. erloschene Einzelfundorte im Vogtland. 
Demgegenüber strahlt C. acaulis ssp. acaulis von Südosten in das KG ein mit zerstreuten 
Vorkommen im Hügelland zwischen Moldau und Eger und den heute z. T. erloschenen 
Randvorkommen des oberlausitzer Häufungsgebietes. Einzelne Vorkommen im Erzgebirge 
und Egerland beruhen möglicherweise auf vorübergehenden Ansiedlungen (Hempel briefl., 
Meusel 1940). Hie und da wurden in Böhmen auch langstenglige Exemplare gefunden 
(Kubat briefl., Mlady briefl.). Ob es sich dabei evtl. um f. elongata Meusel et K. Werner der 
ssp. acaulis handelt, müJjte noch überprüft werden. Vorkommen bei Usti n. L. und neuer-
dings bei Louny sind als ssp. simplex belegt (Celakovsky 1873, Kubat 1973). Die bei Anna-
berg zusammen mit ssp. acaulis ·vorkommende ssp. simplex geht vermutlich auf Einbringung 
-~hüringischer~Samen-zurück- (-M-empe-1-bi"iet:J,}.-- ----- ----~- ___ ___ ____ __ . 
Teilkarten: Meusel (1940): PK Mitteldeutschland; Militzer (1962): PK Sachsen ; Militzer 
u. Glotz (1955): PK Oberlausitz ; Militzer u. Schütze (1953): SK Krs. Bautzen; Schulz (1888): 
SK Mitteldeutschland; Schönfelder (1970) : PK Nord-Bayern; Buhl (1971) : RK MTB Eckarts-
berg.a. · 
Ökologisches und soziologisches Verhalten im KG: 
Während C. acaulis im Süden der BRD bis in montane Lagen vordringt, bleibt sie im KG, 
von wenigen Standorten abgesehen, fast ganz auf das Kalkhügelland beschränkt ± ähnlich 
anderen submediterranen Elementen wie Viburnum lantana (vgl. Meusel 1939, Rauschert 
1968), Ophrys insectifera, Orchis purputea (vgl. Meusel1940), Arabis pauciflora (vgl. AGMF 
1968), zahlreichen Kalkacker-Unkräutern (vgl. AGMF 1969) und auch ähnlich der östlichen 
Anemone sylvestris (vgl. Meusel 1940) oder dealpinen Arten wie Carex ornithopoda und 
Coronilla coronata (vgl. Meusel1939). 
Karte 23a. Gesamtverbreitung von Carlina acaulis L. 
_1_ 1 ~L A C. atla11tica Pomel 
(nach MJW Mskr., Entwurf Jäger) 
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Karte 23b. Cadina acaulis L. 
Ursprünglich wohl auf lichte Buschwaldkomplexe der Muschelkalksteilhänge beschränkt, 
erfuhr C. acaulis eine starke Ausbreitung im Gefolge der Weidewirtschaft. 
Rauschert (1968) stellt sie in eine soziologische Gruppe submediterraner Kalk-Halb-
trockenrasen-Arten zusammen mit Gentianella ciliata, Gentianella germanica, Koeleria pyra-
midata u. a. 
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Mit diesen Arten kommt die Silberdistel zusammen häufig auf Kalktriften (Gentiano-
Koelerietum) und in daraus hervorgehenden lichten Gebüschen (Koelerio-Juniperetum) in 
Westthüringen vor. An stark beweideten sonnnigen Stellen kommt oft f. 11ana (Degen) 
Meusel et Werner mit gestauchtem Stenge! vor. Häufig ist C. acaulis auch in Blaugras-
Kiefernforsten Süd- und Mittelthüringens (W. Schubert 1963) sowie xerothermen Wald-
säumen (Geranio-Peucedanetum) Thüringens (Marstaller 1970) . Mitunter dringt sie bis auf 
offene Kalkschutt-Standorte (Epipactis-Seslerietum) vor (W. Schubert 1963). Hingegen siedelt 
sie an den wenigen montanen Fundorten in Calluna-reichen Borstgrasrasen (Arnico-Callu-
netum, Schubert 1973, vgl. Aufn. 25) . Sie verhält sich hier ähnlich wie an ihren Standorten 
in Bayern und Württemberg. 
24. Carlina vulgaris L. 
Gesamtverbreitung : 
AD : sm~mo~temp · oz1 _2 Eur 
FE : zentraliber/mo-(caucjmo)-atl-ze 
C. vulgaris ist eine zwei- bis mehrjährige hapaxanthe Halbrosettenpflanze. Ihre Ver-
breitung reicht von den südeuropäischen Gebirgen bis Schottland und Südskandinavien. 
In der sarmatischen und pontischen Provinz wird die ozeanische C. vulgaris s. str. durch 
die Subkontinentale C. stricta (Rouy) Fritsch ersetzt, deren Areal sich ostwärts bis in die 
mittelsibirsche Provinz erstreckt, mit Einzelvorkommen bis in das Baikalseegebiet 
Verbreitung im Kartierungsgebiet: 
C. vulgaris zeigt ebenfalls Häufungen in den von C. acaulis besiedelten Gebieten, geht 
"!ber entsprechend ihrer weiteren Gesamtverbreitung bedeutend über diese hinaus. Im 
Westen reichen ihre Vorkommen im Hessischen und Weserbergland bis an den Rand des 
Karte 24a. Gesamtverbreitung von Carli11a vulgaris L. s. I. 
_l_l_i • C. vulgaris L. s. str. 
111111111111 • C. stricta (Roy) Fritsch 
(nach MJW Mskr., Entwurf Jäger) 
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Karte 24b. Carlina vulgaris L. 
KG, im Norden schlief)en sie das subhercyne Hügelland ein, in dem C. vulgaris eine Grenze 
gegen das niedersächsische Pleistozängebiet erreicht. Die Fundortsdichte im Mansfelder 
Hügelland, an der unteren Saale und im Elstergebiet lockert sich nach Osten stark auf. In 
den Bördelandschaften von Magdeburg, Köthen, Leipzig, Querfurt und Altenburg fehlt die 
Golddistel weitgehend. Im Erzgebirgs-Vorland östlich der Mulde konzentrieren sich ihre 
Vorkommen auf wärmebegünstigte Fluf)talhänge. In Nordböhmen und im Elbhügelland 
5 Hercynia 11 /2-3 
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bis in die Gegend von Riesa ist C. vulgaris verbreitet. Dem Niederungsgebiet der mittleren 
Elbe und Schwarzen Elster bleibt sie fern. Eine deutliche Häufung zeichnet sich in der an 
wärmeliebenden Arten reichen westlichen Dübener Heide ab (vgl. PK bei Jage 1962, Jage 
1972 a). Im südbrandenburgischen Pleistozängebiet kommt C. vulgaris ± zerstreut vor. 
Im. Bergland fehlt sie, von einzelnen Ausnahmen abgesehen. 
Teilkarten : Hoffmann (1880): GK mittl. Westdeutschland; Jage (1962) : PK Dübener 
Heide; Voigtländer (1970): PK Uckermark; Haeupler (1968): GK Süd-Niedersachsen; Buhl 
(1971): RK MTB Eckartsberga. 
Ökologisches und soziologisches Verhalten im KG: 
Trotz der weiten hercynischen Verbreitung zeigt C. vulgaris deutliche Beziehungen zu 
wärmebegünstigten Gebieten. Wie die Häufungen im Kalkhügelland zeigen, ist sie bei 
gro.fler standörtlicher Amplitude doch schwach basenhold. 
In den thüringischen Kalkgebieten kommt sie ± regelmä.flig in Blaugras-Buchenwäldern 
(Seslerio-Pageturn), Trockenwald-Korn plexen (Lithospermo~Quercetum, Geranio-Peucedane-
tum) und auch Blaugrasrasen (Parnassio-Seslerietum, Epipactis-Seslerietum) vor (vgl. Meu-
sel 1939, Hofmann 1959, Marstaller 1970, W. Schubert 1963). Grö.flere Häufigkeit erlangt 
sie aber in verschiedenen Halbtrockenrasen-Gesellschatten an Wegrändern, Böschungen, in 
Weiderasen, alten Weinbergen und Obstgärten, im Flachland besonders in Kiesgruben und 
an anderen Sekundärstandorten (vgl. Aufn. 18). 
Rauschert (1968) stellt C. vulgaris in eine soziologische Artengruppe, deren Vertreter 
sowohl in submediterran (Mesobromion) als auch in subkontinental beeinflu.flten (Cirsio-
Brachypodion) eutrophen Halbtrockenrasen vorkommen. Dazu zählen z. B. Briza media, 
Campanula glomerata, Centaurea, scabiosa, Cirsium acaule, Knautia arvensis, Ononis repens, 
Medicago falcata, Arten, deren Verbreitung über den hercynischen hinaus bis in den sun-
disch-baltischen Raum reicht (vgl. Aufn. 24). 
3. Z u s a m m e n s t e 11 u n g v o n V e g e t a t i o n s a u f n a h m e n z u r V e r -
anschaulichung des pflanzensoziologischen Verhaltens 
der kartierten Arten im KG 
Aufn. 1 (Asarum europaeum, Hepatica nobilis) 
Ges.: Kalkbuchenwald; Lok. : Ilm-Saale-Land, MTB 5033/3, NSG Diebeskammer NO Guten-
dorf, oberes Kalktal; StO: Hangkante, 15° S, 390m über NN, Rendzina; Bearb.: W. Hein-
rich, 7. 8. 1967. 
Baumschicht (60 Ofo): Hypericum hirsutum + 
Fagus sylvatica 2-3 Convallaria majalis 1 
Sorbus torminalis + Hieracium sylvaticum + 
Acer pseudo-platanus + Majanthemum bifolium + Mycelis muralis + 
Strauchschicht: Scrophularia nodosa + 
Viburnum lantana r Taraxacum olficinale + 
Daphne mezereum + Campanula trachelium + Primula veris + 
Verjüngung : Dactylis polygama 1 Viola reichenbachiana 1 
Fagus sylvatica 1 Lilium martagon + Acer campestre + Hordelymus europaeus + Fraxinus excelsior + Sanicula europaea 1 
Lonicera xylosteum + Mercurialis perennis + Acer pseudo-platanus 1 Lathyrus vernus + 
Melica nutans 1 
Feldschicht (70 °/(}) : Festuca heterophylla + 
Asarum europaeum + Brachypodium sylvaticum + 
Hepatica nobilis 1 Aegopodium podagraria + 
Lathyrus niger + Galium sylvaticum + 
Aquilegia vulgaris r Viola mirabilis + 
Campanula persicilolia + Pimpinella major r 
Euphorbia cyparissias + Heracleum sphondylium + 
Tanacetum corymbosum + Actaea spicata r 
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Aufn. 2 (Hepatica nobilis) 
Stieleichen-Hainbuchenwald; Ostbrandenburgisches Seenland, 3947/4, Forst Barut bei Rietze, 
Abt!. 17; humcser Sand, Braunerde-Gley; H.-D. Krausch, 26. 4. 1966. 
Bl: Quercus robur +.1 Convallaria majalis 1.2 
Tilia cordata +.1 Poa nemoralis 1.3 
B2: Acer platanoides 3.4 
Moehringia trinervia 1.1 
Carpinus betulus 1.2 
Carex digitata +.2 
Tilia cordata 1.1 
Polygonatum multiflorum +.1 
Majanthemum bifolium +.2 
S: Fraxinus excelsior 1.1 Melica nutans +.2 
Euonymus europaeus 1.1 Veronica chamaedrys + .2 
Rubus idaeus +.2 Deschampsia cespitosa +.2 
Glechoma hederacea +.2 
F: Hepatica nobilis 1.3 Geum urbanum +.1 
Anemone nemorosa 3.4 Viola reichenbachiana +.2 
Ranunculus auricomus 1.2 Lathraea squamaria +.2 
Aufn. 3 (Melampyrum nemorosum) 
Galio-Carpinetum (Mittelwald); Thüringer Becken, 4730/3, NO-Zipfel des Blankenburger 
Holzes 0,9 km W Blankenburg; 3-5° 0, 307m über NN, Lö-6 über mo2, Fahlerde über 
Muschelkalk-Zersatz, mä-6ig frisch; E. Niemann, 1. 8. 1967. 
B (90 0fc;): Poa nemoralis 1.2 
Quercus robur 3 Phyteuma spicatum +.1 
Quercus petraea 1 Epilobium montanum r 
Tilia cordata 3 Scrophularia nodosa +.1 
Carpinus betulus 2 Melica nutans r 
Betula pendula 1 Dactylis glomerata +.1 
Sorbus torminalis (juv.) r Fragaria vesca +.2 
Populus tremula (juv.) + Luzula pilosa r 
Cerasus avium + Aegopodium podagraria 1.2 Brachypodium sylvaticum +.1 
S (SO%): Viola reichenbachiana +.1 
Corylus avellana 1 Bromus ramosus r 
Frangula alnus r Polygonatum multiflorum +.1 
Tilia cordata 3 Lilium martagon r 
Crataegus oxyacantha r Melampyrum pratense +.2 
Viburnum opulus r Convallaria majalis 1.1 
Cornus sanguinea r Majanthemum bitolium r 
Daphne mezereum r Hieracium sylvaticum +.1 
Sambucus nigra r Hieracium lachenalii +.1 
Crataegus monogyna 1' Deschampsia cespitosa +.1 
Salix caprea (juv.) + Carex sylvatica r 
Athyrium filix-femina r 
F (70 0/o): Holcus lanatus +.2 
Melampyrum nemorosum +.2 Clinopodium vulgare r 
Galium sylvaticum 2.2 Carex montana r 
Stellaria holostea +.2 Hypericum montanum r 
Campanula trachelium 1' Tanacetum corymbosum r 
Ranunculus auricomus +.1 Campanula persicifolia r 
Dactylis polygama r 
Festuca heterophylla 1.2 M (1 Ofo,): 
Calamagrostis arundinacea 2.3 Atrichum undulatum 1.2 
Senecio nemorensis +.1 Brachythecium rutabulum +.2 
5* 
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Aufn. 4 (Melampyrum nemorosum) 
Eieherr-Hainbuchenwald (Restwald); Ostthüringer Buntsandsteinland, 5237/3, Orlatal so 
Triptis; W. Heinrich, 19. 8. 1965. 
B (85%): Convallaria majalis 1 
Quercus robur 4 Hieracium sylvaticum 1 
Tilia cordata + 
Campanula rotundifolia + 
Sorbus aucuparia + 
s (60%): Geranium robertianum + 
Carpinus betulus 1 GaZeapsis tetrahit + 
Quercus robur + Rubus idaeus r 
Tilia cordata + 
Epilobium angustifolium + 
Crataegus oxyacantha + Calamagrostis arundinacea + Viola reichenbachiana + 
F (75 °/()): Polygonatum odoratum r 
Melampyrum nemorosum 1 Majanthemum bifolium + 
Poa nemoralis 3 Galeobdolon luteum + 
Aufn. 5 (Luzula Iuzuloides, Galium harcynicum) 
Luzulo-Fagetum (montane Form, typ. Subass.); Thüringer Schiefergebirge, 5532/L NSG 
Löschleite 1 km NO Scheibe-Alsbach; 20° S, 760 m über NN, devon. Schiefer, grusiger Lehm. 
saure Braunerde, mäfjig frisch; E. Niemann, 30. 6. 1967. 
B1 (70 Ofo): Calamagrostis arundinacea +.2 
Fagus sylvatica 4 Luzula pilosa +.1 
Abies alba + Carex pilulifera r 
Picea abies 2 V accinium myrtiiius 1.2 
Hieracium sylvaticum 1.1 
B2: Majanthemum bifolium +.1 
Fagus sylvatica 2 Epilobium angustifolium +.1 
GaZeapsis tetrahit r 
s (20 %) : Digitalis purpurea r 
Rubus idaeus 2 Scrophularia nodosa r 
Senecio fuchsii 1.2 
V: Dryopteris filix-mas r 
Fagus sylvaticus 2 Athyrium filix-femina 1.2 
Sorbus aucuparia 1 Oxalis acetosella 1.2 
Picea abies 1 Carex pallescens +.1 
Dryopteris carthusiana 1.1 
F (30 Ofo,): Carex brizoides +. 
Luzula luzuloides 1.2 
Galium harcynicum +.2 M (10 % ): 
Deschampsia flexuosa 2.2 Atrichum undulatum +.3 
Agrostis tenuis +.2 Polytrichum attenuatum +.3 
Aufn. 6 (Gaiium harcynicum) 
Borstgrasrasen; Obersaale-Oberelsterland, 5337/1, N Reinsdorf bei Auma; 440 m über NN, 
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Aufn. 7 (Luzula syluatica, Luzula luzuloides) 
Luzulo-Fagetum, Sub-Ass. von Luzula sylvatica; Nordwest!. Thüringer Wald, 5128/1-2, 0 
Ruhla, unterhalb Mordstein zwischen Ohrenkammer und Weinstrafje; Oberhangkante, 20° 
NW, 550 m über NN, Podsol-Braunerde, siekerfrisch; H. Schlüter, 8. 7. 1957. 
B (80 Dfr>) : F (80 Dfr>): 
Fagus syluatica 5 Luzula sylvatica 3.4 
Luzula luzuloides 2.2 
s (5 %) : Calamagrostis arundinacea 1.2 
Fagus sylvatica + Deschampsia flexuosa 1.3 Festuca altissima + Sorbus aucuparia r Oxalis acetosella 2.3 Sambucus racemosa + V accinium myrtillus 1.3 
Gymnocarpium dryopteris 1.1 
V : Dryopteris dilatata +.1 
Fagus sylvatica + Phyteuma spicatum r 
Sorbus aucuparia r M (< 5 % ): 
Fraxinus excelsior + Plagiothecium denticulatum +.1 
Aufn. 8 (Drosera intermedia) 
Rhynchosporetum albae; Niederlausitzer Heideland, 4248/1. Bergener Moor, Krs. Luckau; 










Caricetum diandrae; Mittelbranden burgisehe Niederung, 3744/1, Fresdorfer Moor; 
D. Benkert. 
Drosera anglica r Lemna minor 
Carex diandra 4 Utricularia minor 
Eriophorum gracile + Carex elata 
Equisetum fluviatile 1 Epipactis palustris 
Menyanthes trifoliata 2 Marchantia polymorpha 
Galium palustre + Drepanocladus vernicosus 
Lysimachia thyrsiflora + Calliergon giganteum 
Carex rostrata 1 Mnium seligeri 
Peucedanum palustre + Acroladium cuspidatum 
Potentilla palustris 1 Bryum pseudotriquetrum 
Valeriana dioica + Drepanocladus intermedius 
Lycopus europaeus · + Pellia fabbroniana 
Scutellaria galericulata 1 Brachythecium mildeanum 















Teesdalio-Arnoseridetum ; 'Dahlener Heide, 4544.'1, 1,7 km OSO Beckwitz ; altes Kiesgruben~ 
gelände, Sandranker ; E. Niemann, 3. 7. 1966. 
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Aufn. 11 {Ornithopus perpusiiius) 
Sand-Trockenrasen; Hoher Fläming, 3941/3, NSG Planetat N-Rand des Tales gegenüber Ra-





































Sand-T:ockenrasen; Torgau-Wittenberger Elbtal, 4242/2, Düne NW Schützberg; flacher Süd-
hang emer durch Sandentnahme gestörten Binnendüne; H. Jage u. E. G. Mahn, 22. 7. 1964. 






























































Echio-Meliloletum; Sächsisches Elbtal, 4645/4, Röderau 0 Riesa; Bahndamm, 30° 0; P. Cutte, 
19. 7. 1966. 
F (90 % ): Scabiosa ochroleuca 2 
Chondrilla juncea + Trifolium aruense 1 
Melilotus officinalis 2 Silene uulgaris + 
Melilotus albus 2 Arrhenatherum elatius 1 
Saponaria officinalis 3 Plantaga lanceolata 1 
Echium uulgare r Poa angustifolia 2 
Poa compressa 2 Hieracium pilosella + 
Cichorium intybus 1 Conuoluulus aruensis + 
Rumex thyrsiflorus 3 Sedumacre + 
Daucus carota 2 Artemisia campestris 1 
Oenothera biennis 1 Tanacetum uulgare + 
Oenothera rubricaulis r Potentilla argentea + 
Oenothera ammophila r Dactylis glomerata r 
Reseda lutea + Medicago lupulina + 
Carduus acanthoides + Bromus tectorum r 
Achillea millefolium 1 Asparagus officinalis r 
Festuca trachyphylla 1 Anthemis tinctoria + 
Centaurea stoebe 2 
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Aufn. 14 ( Astragalus arenarius) 
Festuco-Koelerietum; Niederlausitzer Heideland, 4149/1, Alteno, am Weg nach Gr. Radden; 











































Caricetum gracilis; Oberspreewald, 4149/2, zwischen Lübbenau und Leipe; schlickiger Torf; 
H.-D. Krausch, 31. 5. 1953. 














































Alnus glutinosa (Kmlg.) 

















Sandtrockenrasen; Sächsisches Elbtal, 4545, Pferdekoppel östl. Weinberge bei Mühlberg; 
P. Schmidt, 8. 7. 1967. 
F (80%.): Euphorbia cyparissias 1 
]urinea cyanoides 2 Scabiosa ochroleuca 1 
Chondrilla juncea r Silene otites + 
Festuca trachyphylla 3 Asperula cynanchica + 
Koeleria cf. pyramidata + Hieracium pilosella + 
Carex hirta 1 Potentilla arenaria + 
Dianthus carthusianorum 2 Rumex acetosella + 
Achillea millefolium 2 Galium uerum + 
Biscutella Zaeuigata 1 Rumex acetosa r 
Aufn. 17 (Jurinea cyanoides) 
alles wie Aufn. 16, Bestand bedeutend lückiger. 
F (500fo,): ]urinea cyanoides + 
Corynephorus canescens 3 J asione montana + 
Festuca trachyphylla + Dianthus carthusianorum + 
Carex hirta + Achillea millefolium + 
Hieracium pilosella 2 Calluna uulgaris + 
Rumex tenuifolia 1 Lathyrus pratensis + 
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Aufn. 18 (Bothriochloa ischaemum, Carlina vulgaris) 
Teucrio-Stipetum; Mansfelder Hügelland, 4536/2, Bennstedt; Schaftrift 19° SSW, Lö-6 auf 
Muschelkalk, flachgründig; R. Wcinelt. 17. 9. 1960. 
F (90 °/r.;): Cirsium acaule + 
Bothriochloa ischaemum 3 Convolvulus arvensis r 
Carlina vulgaris + Poa compressa r 
Bromus erectus 3 Eryngium campestre r 
Festuca rupicola 2 Acinos arvensis r 
Festuca valesiaca 1 Linum catharticum r 
Potentilla arenaria 1 lnula conyza r 
Brachypodium pinnatum 1 Trifolium pratense r 
Euphorbia seguierana + Viola rupestris r 
Kottleria macrantha + Lotus corniculatus r 
Achiiiea miiieiolium + Arenaria serpyilifolia r 
Stipa capillata + Helichrysum arenarium r 
Scabiosa ochroleuca + Poa angustifolia r 
Salvia pratensis + M (10%): Euphorbia cyparissias + 
Thymus praecox + Fissidens cristatus 3 
Hieracium piloseiia + Abietineiia abietina 3 
Plantaga media + Camptothecium lutescens 2 Syntrichia ruralis + Pimpinella saxifraga + Cladonia foliacea + 
Medicago falcata + Diploschistes bryophilus + 
Asperula cynanchica + Collema spec. + 
Galium verum + Toninia coeruleonigricans + 
Aufn. 19 (Clematis recta) 
Buschwald; Böhmisches Mittelgebirge, 5450, Zitenice (Schüttenitz) bei Litomerice (Leit-
meritz), Hügel Satan; 20° SSW, 300m über NN, Tonmergel; K. Kubat, 7. 9. 1971. 
B (5 %) : 
Querats pubescens 






Rosa spec. (juv.) 
Sorbus torminalis 
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Aufn. 21 (Physalis alkekengi) 
Physalis alkekengi-Campanula rapunculoides-Ass.; Ilm-Saale-Land, 5036/1, Alter Gleisberg 
bei ]enalöbnitz; 20° SW, Pfingstrosenfeld; W. Hilbig, 4. 6. 1961. 
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Xerothermer Eichenmischwald; Ilm-Saale-Land, 5131/4, Hang nordöstl. Siegelbach; Muschel-
kalk-Schichtstufe, Oberhang, 20° W, bildet Waldgrenze; H. D. Knapp, 6. 7. 1973. 
B (90 °/0): 
Fagus sylvatica 2 
Sorbus aria 2 
Sorbus torminalis 1 
Quercus petraea 3 
Acer campestre 1 
s (40 Ofo): 
Corylus avellana 1 
Pyrus achras 1 
Viburnum lantana + 
Cornus sanguinea 1 
Crataegus monogyna 2 
Cotoneaster integerrimus + 
V: 
Sorbus torminalis + 
Prunus spinosa r 
Sorbus aucuparia + 
Rosa spec. + 
Daphne mezereum r 
Fraxinus excelsior r 
F (60 %) : 
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Aufn. 23 (Cotoneaster integerrimus) 
Felsmispelgebüsch; Obersaale-Oberelster-Land, 5438/2, 0,9 km N Rentschmühle zwischen 
Jocketa und Elsterberg; Steilhang zur Weiljen Elster, 80° W, 350m über NN. Diabasbrekzie; 
E. Niemann, 29. 8. 1966. 
s (40 %) : Euphorbia cyparissias + 
Cotoneaster integerrimus 3 Calamagrostis arundinacea + 
Rosa canina + Cynanchum vincetoxicum + 
Cornus sanguinea + Epilobium collinum + 
Juniperus communis r Digitalis grandiflora r 
Lembotropis nigricans 1 Solidaga virgaurea 1 
Rhamnus cathartica + Asplenium septentrianale + 
Pyrus communis + Sanguisorba minor r 
Rosa tomentosa + Inula conyza r 
Populus tremula 1 Echium vulgare + 
Rubus idaeus + Hieracium cf. sabaudum r 
Sorbus aucuparia + Hypericum perforaturn r 
Betula pendula + Hieracium sylvaticum + 
F {300fo): M: 
Silene vulgaris 2 Polytrichum piliferum 1 
Origanum vulgare + Tortula muralis + 
Sedum telephium 1 
Aufn. 24 (Carlina acaulis, Carlina vulgaris) 
Halbtrockenrasen; Unterunstrutgebiet, 4836/1, NSG Tote Täler, Hassetberg; ehemalige Schaf-
trift, Muschelkalk, 5° W; H. D. Knapp u. L. Reichhoff, 27. 6. 1973. 
F {100 0fo): Viola hirta + 
Carlina acaulis + Hypericum perforaturn r 
Carlina vulgaris + Sanguisorba minor 1 
Briza media 1 Anthericum ramosum r 
Avenochloa pratensis 1 Bupleurum falcatum + 
Avenochloa pubescens + Euphorbia cyparissias + 
Koeleria pyramidata 2 Hippocrepis comosa + 
Carex humilis 2 Achillea millefolium + 
Brachypodium pinnatum 1 Helianthemum nummularium + 
Ophrys insectifera + Salvia pratensis + 
Gymnadenia conopsea + Centaurea angustifolia + 
Epipactis atrorubens + Teucrium chamaedrys + 
Filipendula hexapetala + Potentilla hexapetala + 
Prunella grandiflora + Scabiosa canescens + 
Anemone sylvestris + Helianthemum canum 1 
Inula hirta 3 Anthyllis vulneraria + 
Cirsium acaule 2 Cuscuta epithymum + 
Pulsatilla vulgaris + Lotus corniculatus + 
Linum catharticum + Asperula cynanchica r 
Picris hieracioides 2 Medicago lupulina r 
Plantaga media 1 Fragaria viridis r 
Agrimonia eupatoria + Plantaga lanceolata r 
Campanula glomerata + Crataegus monogyna + 
Galium verum + Rosa rubiginosa 1 
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Aufn. 25 (Carlina acaulis) 
Arnico-Callunetum; Thüringer Wald, 5532/1, Friedrichshöhe WSW Neuhaus/Rennsteig; 770 m 
über NN, 10° 0, Grauwackenverwitterung; H. Meusel, 11. 8. 1973. 
F (100 Ofo): Campanula rotundifolia + 
Deschampsia flexuosa 2 Galium verum + 
Festuca rubra 1 Trollius europaeus +0 
Nardus stricta 3 Pimpinella saxilraga + 
Agrostis tenuis 1 Ajuga reptans + 
Avenochloa pubescens + Veronica officinalis + 
Luzula multiflora + Viola canina + 
Anthoxanthum odoratum + Plantaga lanceolata + 
V accinium myrtillus 2 Polygala vulgaris r 
Calluna vulgaris 3 Leontodon hispidus + 
Potentilla erecta 1 Galium harcynicum r 
Arnica montana 1 Lotus corniculatus r 
Thymus pulegioides + Galium pumilum + 
Achillea millefolium + Carlina acaulis r 
Leucanthemum vulgare ro Carex pilulifera r 
Hypericum maculatum + Cirsium acaule +.2 
4. Sc h 1 u 6 bemerk u n g e n 
Die vorliegende 14. Reihe Verbreitungskarten hercynischer Leitpflanzen ist wie-
derum das Ergebnis jahrelanger Gemeinschaftsarbeit einiger Institute und zahlreicher 
Freizeitforscher im mittleren und südlichen Teil der DDR und in den benachbarten 
Teilen der BRD und der CSSR. Die bisherige gute Zusammenarbeit mit Kollegen der 
CSSR konnte weiterentwickelt wet,den. Besonderen Dank schulden wir Dr. F. Mlady 
(Akad. Ved. Bot. Ustav, Pruhonice) und Dr. K. Kubat (Okresni Mus., Litomerice) für 
zusammenfassende Bearbeitung des böhmischen Kartenteiles. Die Unterlagen der Ar-
beitsgemeinschaft sächsischer Botaniker wurden von M. Militzer t (Bautzen) und von 
Dr. W. Hempel (Dresden) bearbeitet und zur Verfügung gestellt. Wesentliche Unter-
stützung wurde uns durch Dr. H. Haeupler (Göttingen) für den nordwestlichen Teil des 
Kartier.ungsg,ebietes zuteil. Mehrere Mitarbeiter und Arbeitsgruppen übermittelten uns 
Fundortzusammenfassungen grö6erer Gebiete. Stellvertretend für alle mögen genannt 
sein: Dr. D. Benkert, Dr. W. Fischer (Brandenburg), H. Illig (AK Niederlausitz), 0. 
Voigt, Dr. H. Jage (Mittelelbegebiet, Dübener Heide), A. Bartsch, Dr. U. Wegener 
(AK Nordharz-Vorland), Dr. G. Müller, Dr. H. Köhler (AG Flora von Leipzig), 0. 
Fröhlich, Dr. W. Klug, Dr. E. Ladwig, Dr. S. Rauschert, Dr. W. Heinrich, Dr. R. Mar-
staller (Thüringen), H. Falkenberg (mittleres El<stergebiet), Dr. L. Meinunger (Süd-
thüringen), R. Weber (AG Vogtland). 
Neue floristische Arbeitsgruppen wurden z. B. in Grimma (R. Kupfer). Gera (Dr. 
P. Schmidt) und im Eichsfeld (L. Schunck) ins Leben gerufen. Die Karteiführung in 
der Kartierungszentrale in HaUe oblag wie bisher den bewährten · Händen von Frau 
Gabriel. In Jahrelanger, gewissenhafter Kleinarbeit schuf sie wesentliche Vorausset-
zungen für die Erarbeitung der Karten . 
. Folgende Mitarbeiter der Arbeitsgemeinschaft trugen durch Fundortsmitteilungen 
zur weitg,ehenden Vervollständigung der Karten dieser Reihe bei : 
Dr. A. Ade t (Gemünden). E. Adolf (Weimar), H. Ahr (Sangerhausen), G. Altmann 
(Wolf.sburg), Dr. K. Ar1t (Werder), A. Bartsch (Danstedt), Dr. H. Barwinek (Schmal-
kalden), Dr. W. D. Beer (Leipzig), Dr. D. Benkert (Pot.sdam), Dr. R. Beyer (Leipzig), 
Frl. Birkenhagen (Zahna), Prof. Dr. J. Blanckmeister (Tharandt), G. Bellmann (Mühl-
hausen), H. Bormann (Ruhland), Prof. Dr. Bornkamm (Berlin), Dr. W. Borsdorf (Dres-
den), H. Boxherger (Oberma6feld), K. Branco (Bad Berka), H. Braun {Gera), Dr. S. 
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Bräutigam (Halle/S.), H. Breitrück (Rudolstadt) , R. Büttner (Dresden), Dr. A. Buhl 
(Halle/S.), S. Buhl (Halle/S.), Dr. G. Casperson (Potsdam), A. Chrtekova (Pruhonice), 
H . Dienemann (Schwiesaru), M. Doebler (Halle/S.), Döhler (Naumburg), R. Doll (Neu-
Klockow), R. Dörre t (Naumburg), H .-J. Drafehn (Bürg.el), K. Dransfeld (Hildburg-
hausen), E. Drichelt (Wetzendorf/Karsdorf), ]. Duty (Rostock), Dr. F. Ebel (Halle/S.), 
P. Ebert (Limbach), H. Eckardt .(Benneckenstein), H. Edelmann (Kulmbach), W. Ennen-
bach (Rudolstadt), E. Erdtmann (Gro.f3br·eitenbach), Dr. K. Faber (Magdeburg), H. Fal-
kenberg (Gera), E. Feller (Berlin-Pankow), H. Feuerstein (Rudolstadt), Dr. W. Fischer 
(Potsdam), W. Flö1Jner (Olbernhau), H . Förster t (Papstdorf), K.-H. Freidank (Genthin), 
Dr. E. Fröde (Greifswald), 0 . Fröhlich (Jena), S. Fröhner (Dresden), H. Fuchs (Göttin-
gen), Dr. E. Füllekrug (Bad Gandersheim) , Prof. Dr. F. Fukarek (Greifswald), W. Ga-
stinger (Schmiedefeld), W. Gehrmann (Hohenhameln), R. Geling (Torgau), H. Gerke 
(Rethen) , E. Glotz (Görlitz), H. Göhlich (Weimar), K. Greiner (Masserberg), F. Gröb-
ner (Blankenburg), F. Gröger (Remstädt), Dr. F. Groh (Berlin), W. Grosset (Wurzen), 
Dr. K.-H. Gro.f3er (Potsdam-Babelsberg), H. Grund (Lommatzsch), H . Grundig (Pirna), 
Dr. H. Grüneberg (Suhl), A. Gulich .(Zwicka.u}, K.-F. Günther (Halle/S.), Dr. P. Gutte 
(Leipzig), Dr. H. Haeupler (Göttingen), Dr. A. Hagedorn (Nordhausen), R. u. S. Hahne-
feld (Leinefelde), H .-P. Hahnemann (Erfurt), P. Haipick (Ragow), E. Hampe (Lossa), 
K. Handtke (Halberstadt), Dr. P. Hanelt (Gatersleben), Prof. Dr. F. K. Hartmann 
(Hann. Münden), K. Haufe (Pulsnitz), G. Hecht (Merseburg), P. Heerlein (Suhl). W. 
Heimhold (Langelsheim), P. Heinecke (Eisenberg), Dr. W. Heinrich (Jena), K. Heise 
(Weiterode) , W. Heitzwebel (Tveuenbrietzen), Dr. W. Hempel (Dresden) , Dr. P. Hent-
schel (Halle/S.), F. Hermann t (Bernburg), R. Hermann (Ro.f3wein), F. Herrmann 
(Gatersleben), E. u. M. Herrmann (Naumburg), E. Herz (Halle/S.), W. Heuer (Schmal-
kalden), R. Heym (Suhl), Dr. W. Hilbig .(HaUe/S.), A. Hinsehe (Dessau), U. Hölzer 
(Lieberose), G. Höpfner (Hof), Dr. G. Hofmann (Eberswalde), Dr. W. Hofmann 
(Schweinfurt), E. Högel (Wernigerode), W. Honuth (Eilenstedt), F. Horn (Eilenburg}, 
F. Hotzier (Frankershausen), Dr. Houfek (Prag), G. Hudziok (Kloster Zinna}, Prof. 
Dr. R. Hundt (Halle/S.), H. u. J. Illig (Luckau), Dr. E. Jäger (Halle/S.), F. Jäger (Klin-
genthal), Dr. H. Jage (Kemberg) , Dr. G. ]ahn (Hann. Münden), H. Jahnke (Gartz), Dr. 
W. Jahns (Stolzenau), V. Jirasek {Prag}, Dr. L. Kappen (Hann. Münden), A. Kelle 
(Gro.f3burgwedel) , E. Keller (Dermbach), K. Kellner (Nordhausen}, Dr. G. Kerstan 
(Bad Sooden-Allendorf), J. Kleinke (Altenkirchen), Dr. G. Klemm (Berlin-Köpenick), 
Dr. 0. Klement (Kreuzthal-Eisenach}, Dr. W. Klug (Gotha}, S. Knoll (Reichenbach} , 
Dr. H. Köhier {Leipzig), M. Kohlus (Mühlhausen}, P. Konczak (Potsdam}, I. Kräbs 
(Saatfeld), Dr. H.-D. Krausch (Potsdam), Dr. W. Krause (Aulendorf), G. Krauss (Göt-
ting·en), H. Krisch (Greif.swald), C. Kronherger (Bayreuth), Dr. K. Kubat (Litomerice), 
I. Kühn {Leipzig), E. Künstler (Zeitz}, R. Kupfer (Grimma), Dr. E. Ladwig (Mühl-
hausen}, W. Lampe (Gro.f3ilde} , Dr. E. Lange (Berlin), H. Lange (Annaberg}, S. Lange 
(Badra), K. Lewejohann (Höxter), J. Lotz (Salmünster), Dr. W. Ludwig (Marburg} , 
G. Lux (Marktgö1i,tz), Prof. Dr. K. Mägdefrau (Tübingen), Dr. E.-G. Mahn (Halle/S.), 
H. Manitz (Jena), R. Markus (Torgau), Dr. R. Marstaller (Jena), Dr. Martin (Greiz), 
W. Martin (Aue), E. Mattern {Osterode), Dr. L. Meinunger (Steinach), Dr. S. Meise! 
(Stolzenau}, H. Meissner t (Stolzenau), R. Melcher {Schwerz), E. Melzer (Thum/Erz-
g•eb.), F. Menze (Bad Münder}, F. Mertens (Halherstadt) , Prof. Dr. H. Meusel 
(Halle/S.}, K. Michel (Dresden}, M. Mili.tzer t (Bautzen), Dr. F. Mlady (Pruhonice), 
G. Mletzko (Halle/S.), Dr. H . Mühlberg (Halle/S.), Dr. H. Müller (Aschersleben), 
H. Müller (Unterneubrunn), R. Müller (Arnstadt), H. Musculus (Bergheide), K. Nät-
zold (Rodewisch), M . Neubauer (Potsdam}, A. Neumann t (Wien}, Dr. G. Neuwirth 
(Graupa), Dr. E. Niemann {Jena), A. u . C. Nieschalk (Korbach), M. Nitschke (Mühl-
hausen), Dr. H. Ohle (Gatersleben}, W. Osterloh (Braunschweig), Dr. A. Ostermeyer 
(Hameln}, H.-W. Otto (Bischofswerda}, H . Palat (Wunstorf), Dr. H. Passarge (Ebers-
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walde), R. Petzold (Oberlichtenau), L. Pflaumbaum (Bad Frankenhausen), Prof. Dr. 
E. Preising (Hannover) , E. Prinke (Neuheim), Prof. Dr. E. W. Raabe (Kiel), Dr. P. Ra-
bitz (Sondershausen), R. Rafael (Leipzig), W. Randig (Gro(l Vahlberg) , M. Ranft (Wils-
druff), Dr. St. Rauschert (Halle/S.), K. Reinhardt (Ellrich), E. Richter (Lutherstadt 
Eis1eben), E. Richter (Göhlen), G. Richter (Fürstenwalde), W. Richter (Cottbus), Dr. 
P. Rindt (Halle/S.), E. Rochow (Zülichendorf), E. Rohlandt (Wulferstedt), ]. Röth 
(Hal1e/S.), 0. Rottky (Leipzig), Dr. G. Rube (Bebra), Prof. Dr. A. Rühl (Hann. Mün-
den). Dr. H. Sauer (Eschwege), F. Schaherg (Halle/S.), K.-G. Schädel (Holzthaleben), 
R. Schaft (Hannover) , C. Schaller (Bayreuth), K. Scheiding (Jena), H. Schilling (Suhl), 
Dr. H . Schlüter (Jena), Dr. 0 . Schmeja (Wiesenburg), P. Schmidt (Oschersleben), Dr. 
P. Schmidt (Gera), W. Schnelle (Zerbst), P. Schreiber (Ha11e/S.), Prof. Dr. M. Schret-
zenmayr (Tharandt), Prof. Dr. R. Schubert (Ha11e/S.), T. Schütze (Gro.flpostwitz), H . 
Schulz (Gräfenhainichen), D. Schulze (Karl-Marx-Stadt), L. Schunk (Dingelstädt), Dr. 
P. Seibert (München), A. Seibig (Gelnhausen), E. Seibt (Zella-Mehlis), E. Seuss (Helm-
brechts/Ofr.), ]. Sofron (Pizen), H.-]. Stapperfenne (Halle/S.), E. Sticht (Hof), E. 
Stiede (Nordhausen) , Dr. G. Stöc~er (Halle/S.), Dr. G. Stohr (Eberswalde), F. Stopp 
(Radebeul) , R. Sterz (Greif,swald), Dr. A. Straus (Berlin), K. Streitwolf (Nordhausen), 
W. Stric~er (Berlin), W. Strohmeyer (Seelze), Prof. Dr. H. Sukopp (Berlin), Dr. H .-G. 
Täglich (Merseburg), G. Tintemann (Sangerhausen), E. Uhlich (Colditz/Sa.), ]. Uhlig 
(Oederan), H. Uhlmann (Böhringen), H. UHrich (Goslar), B. W. Ulrich (Brandenburg), 
0. Voigt (Dessau) , M . Volk (Steinach), H. Volkmann (Röblingen/See), Dr. H. Vollrath 
(München), Prof. Dr. G. Wagenitz (Berlin), Dr. W. Wagner (Tharandt), M . Wannack 
(Neudorf/Erzgeb.), I. Wasternack (Halle/S.), R. Weber (Plauen), Dr. K. Weint t (Nord-
hausen), Dr. R. eWinelt (Halle/S.), Dr. E. Weinert (Halle/S.), H. D. Weidner (Bad 
Salzungen), Dr. H. Weinitschke (Halle/S.), Dr. K. Werner (Halle/S.), Dr. E.-M. Wie-
denroth (Berlin), Dr. U. Willerding (Göttingen), G. Winkel (Hannover), Dr. W. Win-
terhoff (Tübingen), N. Wisniewski (Berlin), K. Wöldecke (Hannover), U. Wölfel (Wel-
fen), W. Wölfel (Freyburg/U.), G. Zach (Wilhelm-Pieck-Stadt Guben), Prof. Dr. H. 
Zeidler (Braunschweig), R. Zeising (Sangerhausen), H. Zorn (Halle/S.), K. Zur Nieden 
(Halle/S.),]. Zündorf (Themar). 
Die Sammlung des Materials im Archiv der AGHF wurde von A. Buhl und 
E.-M. Gabriel betreut. S. Rausche11t nahm die Auswertung der älteren floristischen 
Literatur vor. Die Karten wurden von A. Buhl bearbeitet. Einzelne Entwürfe gehen 
auf W. Schwing t zurück, Nachträge wurden von H . D. Knapp vorgenommen. Den 
vorliegenden Text f,a.flten H. Meusel und H. D. Knapp ab. Die Gesamtv·erbreibungs-
karten und Arealformeln wurden von E. Jäger und E. Weinert erarbeitet. Die Rein-
zeichnung der Karten oblag U. Moritz und H. Zech. Die Zusammenstellung der Teil-
karten geht auf Hi1big (1964, 1966, 1969, 1973) zurück, die bi,bliographischen Angaben 
sind dort nachzusehen. Sie wurden im Schrifttum dieser Reihe nicht berücksichtigt. 
Wir danken allen Mitarbeitern für die bisher geleis,tete Arbeit und hoffen, da(! 
die gute Zusammenarbeit auch in Zukunft bestehenbleiben möge. 
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